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Jas Lebensalter der ZMstriearbetter.
Die preußischen Gewerbeaufsichtsbeamten haben Er¬

hebungen über das Alter der im Jahre 1912 beschäftigten
männlichen Arbeiter in den wichtigsten Gewerbezweigen
ihres Bezirks angestcllt. Das Ergebnis dieser Erhebungen
ist dom Reichsstatistischen Amt bearbeitet und im Reichs -
arbeitsblatt veröffentlicht worden. Durch diese Veröffent¬
lichungen wird amtlich bestätigt, was in der Arbeiterpresse
schon vielfach nachgewiesen worden ist : daß der Arbeiter in
den besten Jahren seines Lebens vom Kapitalismus zum
alten Eisen geworfen wird .

Die hier aufgemachte Statistik ist leider sehr mangel¬
haft . da bei der Ausnahme nicht einheitlich vorgegangen
worden ist . So blieb es jedem Gewerbeaufsichtsbeamten
überlassen, die Altersgliederung der Arbeiter der im Be¬
zirk wichtigsten Industriezweige in der ihm geeignet er¬
scheinenden Weise zu ermitteln . Auch wurden die Erhe¬
bungen meist bei Gelegenheit von Revisionen angestellt.
Gewerbezweige mit einer Arbeiterzahl bis zu zehn und
auch bis zu zwanzig wurden fortgelassen, ebenso wurden
Campagne -Betriebe unberücksichtigt gelassen, obgleich sol¬
che, wie die Zuckerfabrikenund Ziegeleien, eine große Zahl
Arbeiter beschäftigen .

Um nun einen Ueberblick über das von den Gewerbe¬
aufsichtsbeamten beigebrachte Zahlenmaterial zu gewin¬
nen, wurden unter Ausschluß der Gewerbezweige mit zu
kleinen Zahlen die brauchbaren Angaben über fünfzehn'Gcwerbezweige zusammengestellt, die folgendes Bild über
die Altersgliederung der Arbeiter gaben:

Zahl Zahl Von je hundert Arbeitern
der hatten »in Lebensalter

Gewerbezweige Be - Arbeiter Z L CO SSs L 8 L 82 § L
triebe gesamt

Oft*0 X «
8 »

i 's
Zn S » !§ «

Textilindustrie . . . 1105 74 569 22,6 21,0 21,1 18,4 11 .7 5,02
'Lederindustrie

Gerberei . 62 6 304 13,6 25,9 24,5 20,3 11,7 4,0
Holzindustrie . . . . 1462 42832 13,1 25,7 27,0 18,7 10,9 4,6
Steinbrüche . 845 25 688 14,5 26,4 28,2 18,4 9,4 3,1
Chemische Industrie 267 52 078 11,8 29,1 28,0 19,0 9,0 3.1
Zigarrenfabrilen . . 528 10976 22,7 28,5 25,4 12,7 7,6 3,1
Porzellan - und Ton-

wareck . 23 5922 23,4 19,2 25,9 21,1 8,1 2,3
Werften . 30 39 517 17,2 32,5 26,6 13,8 7,0 2,9
Kleineisen » u. Metall-

industrie . AR4- 49 997 23,8 29,8 23,4 13,8 7.0 2 .7
Glasindustrie . . . . 115 16 778 29,9 26,9 20,9 12,9 7,2 2,2
Buchdruckereien . . . tu .5 16 542 23,9 29,1 24,0 14. 1 6,7 2,2
Zink-, Blei- , Kupfer-

Hütten . 40 13 360 14,8 31,3 27,4 17,9 7.4 1,2
Eisengießereien . . . 68 11211 24,6 26,5 24,8 16.1 6,5 1,5
Maschinenindustrie . 1046 127 931 22,2 32,2 25,1 12,5 6,1 1,2
Grotzeisenindustrie . 630 217 381 19,7 34.0 24,6 13,8 6,3 1,6

Zum Vergleich sei hier der Reichsdurchschnitt des Le¬
bensalters der Arbeiter in den .Jahren 1895 und 1907 bei -
gesügt :
Im Jahre 1895 . . . 4 951 380126,9130,81 20,4112,21 6,713,0

„ . 1907 . . . 7 300 536 | 23,8 | 30,9 | 22,3 | 13,4 | 6,7 | 2,9
Die Gewerbeaufsichtsbeamten enthalten sich jeder Kri¬

tik der Ergebnisse ihrer Erhebungen und betonen vielfach ,
ihre Zahlen lassen keinen Schluß zu . Im allgemeinen
lassen die Zahlen jedoch den Schluß zu, daß die Arbeiter
in ihren besten Jahren für den Kapitalismus unbrauchbar
werden.

Die Frage nach dem Verbleib der ausscheidenden älte-
ren Arbeiter wird vom Reichsstatistischen Amt wie folgt
beantwortet :

Fraglos dürfte ein Teil der älteren Arbeiter , z . B.
üm Buchdruckgewerbe , in der Kleineisen- und Metall¬
industrie sich selbständig machen, andere werden ins
Handelsgewcrbe übertreten oder in Werkführer- und
Meisterstellen ausrücken , wieder andere aus den Groß¬
betrieben in das Kleingewerbe zurückwandern. Ein
nicht geringer Teil der älteren Arbeiter dürfte auch,
worauf der Beamte für den Bezirk Düsseldorf hinweist,
durch Fleiß und Sparsamkeit zu einem gewissen Wohl-
stand gelangen , der es ihm ermöglicht , seine alten Tage
in Ruhe zu verleben, ohne zu weiterer Arbeit gezwun-
gen zu sein . Auch in Staats - und Gemeindebetriebe,
die einen ganz anderen Aufbau als die privaten Betrie¬
be ausweisen, dürften ältere Arbeiter nicht selten über¬
gehen . Ein Teil findet ferner in anderen Berufen , als
Wirte , Grünkram - oder Kolonialwarenhändler usw . ein
selbständiges Weiterkommen: andere, die das pensions-
rentenfähige Alter erreicht haben, beziehen Renten aus
Werkspensionen oder aus der gesetzlichen Altersversiche¬
rung und leben bei ihren erwerbstätigen Kindern . In
welchem Umfange der eine oder andere Weg beschritten
wird , läßt sich aber zahlenmäßig nicht feststellen .

"

Tie Gründe , die hier angeführt werden, dürften nur
für einen verhältnismäßig kleinen Teil der in ihren be¬
sten Jahren entlassenen Arbeiter zutresfen. Unzählige
Dieser. Arbeftermüjjep nach ihrerCritlassung ^ sozitsagw

von der Hand in den Mund leben, müssen heute hier und
morgen dort Arbeit suchen und annehmen, um ihren Le¬
bensunterhalt fristen zu können. Viele kommen dabei aus
die schiefe Ebene und erregen so das Mißfallen gut gesinn¬
ter Gesellschaftskreise ; andere wieder verfallen der Armen¬
fürsorge . Hiervon aber weiß das Statistische Amt nichts
zu berichten.

Die Großeisenindustrie , in der der Kapitalismus am
rasfnckertesten zum Ausdruck kommt , steht bei der Gliede¬
rung der Arbeiter nach Altersstufen am ungünstigsten da
und bewegt sich ganz erheblich unter dem Reichsdurch -
schnitt . Offen bekennt hierüber der Düsseldorfer Beamte :
„Die Betriebsleiter sind wenig geneigt, ältere Arbeiter
einzustellen, so daß als Einstellungsgrenze des Großeisen¬
arbeiters im allgemeinen das 40 . Lebensjahr gelten kann.

"
Das ist das Los des Großeisenarbeiters und auch der Ar¬
beiter vieler anderer Industriezweige .

Bei dieser Gelegenheit dürfte auch das Alter der aus¬
ländischen Arbeiter interessieren. Bei einer statistischen
Aufnahme im Jahre 1907 wurden über eine Million im
Ausland geborene Arbeiter in Deutschland beschäftigt ; da¬
von eine halbe Million in Industrie und Handel. Die
Deutsche Arbeiterzentrale hat im Jahre 1913 über 10 000
Legitimatwnskarten für ausländische Industriearbeiter
ausgestellt . Von diesen Arbeitern hatten 7 Prozent ein
Lebensalter von 20—29 Jahren , 8,9 Prozent 30—39 , 11,3
Prozent 40—49 , 20,6 Prozent 50—59 , 52,2 Prozent 60 und
mehr Jahre . — Also bei den Ausländern sieht der Kapi¬
talismus nicht so genau auf das Alter , offenbar weil die
ausländischen Arbeiter zumeist willige und billige Skla¬
venware sind .

Der deutsche Arbeiter wird , wie amtlich zugeben wird,
zum großen Teil bereits im 30 . Lebensjahre von den Ka¬
pitalisten auf die Straße geworfen; in manchen Indu¬
striezweigen geht das Durchschnittsalter der gesamten Ar¬
beiterschaft nicht oder nur wenig über diese Höhe hinaus .
So ist das Durchschnittsalter der deutschen Werftarbeiter -
schaft nach dem amtlichen Ausweis nur 32,2 Jahre . Selbst
wenn die vorliegenden amtlichen Zahlen wenig oder keinen
Schluß zuließen , wie ihre Urheber andeuten , so sagen sie
doch klipp und klar , daß die Hälfte aller Industriearbeiter
in Deutschland sich im Alter bis zu 30 Jahren befindet,
und daß der weitere vierte Teil dieser Arbeiter ein Alter
von höchstens 40 Jahren erreicht , dann müssen sie gehen
oder werden unfreiwillig aus den Betrieben entfernt . Das
ist die Illustration zu dem geflügelten Wort , die Arbeiter
können Arbeit erhalten , wenn sie nur Arbeit wollen, und
daß für sie gesorgt ist bis ins höchste Alter.

Der Kapitalismus ist rücksichtslos ; er kümmert sich nicht
um die von ihm wie altes Eisen ausrangierten Arbeiter.
Rücksichtslos werden die Arbeiter auf die Straße gesetzt ,
wenn jüngere und möglichst billigere Kräfte vorhanden
sind . Wehe dem , der dieses kapitalistische System kriti¬
siert ; er wird als Umstürzler verfolgt, denn an diesen Zu¬
ständen darf nicht gerüttelt werden. Die Scharfmacher
machen daher alle Anstrengungen , um die denkende Ar¬
beiterschaft rechtlos zu machen . Aufgabe der Arbeiterschaft
ist es aber , einem solchen System ein Ende zu bereiten.
Die Parole aller Arbeiter muß angesichts der vorstehen¬
den Zahlen sein : Nieder mit dem Kapitalismus !

Staatsaktion gegen den Ge¬
nossen Liebknecht-

Am Montag mittag trat die Geschäftsordnungskom¬
mission des preußischen Abgeordnetenhauses zu einer be¬
sonderen, auf telegraphischem Wege einberufenen
Sitzung zusammen. Der einzige Gegenstand ihrer Ver¬
handlungen war der am Samstag vom Plenum des Hau¬
ses der Geschäftsordnungskommission überwiesene Antrag
Braun und Genossen, das gegen denAbgeord -
neten Dr . Liebknecht schwebende ehrenge¬
richtliche Verfahren für die Dauer der Ses¬
sion einzust eilen . Es handelt sich bekanntlich immer
noch um jene Rede, die Gen . Liebknecht am 23 . September
1910 auf dem Magdeburger Parteitag gehalten hat und in
der ein Berufskollege Liebknechts den Tatbestand einer
Zarenbeleidigung entdeckt hat . Dieser Berufskollege, der
Rechtsanwalt Schwabe-Berlin , hatte sich damals in einer
Denunziation an den preußischen Justizminister gewandt,
um diesen zum ehrengerichtlichen oder strafrechtlichen Ein¬
schreiten gegen Liebknecht zu veranlassen. Die strafrecht¬
liche Verfolgung unseres Genossen erwies sich , nachdem
eine ganze Reihe juristischer Koryphäen um ihre Meinung
befragt worden waren , als völlig aussichtslos. Nunmehr
wurde das ehrengerichtliche Verfahren eingeleitet, jedoch
lehnte die Berliner Anwaltskammer ein Einschreiten ge¬
gen Liebknecht ab. Wegen dieser Ablehnung erhob der
Oberstaatsanwalt beim Kammergericht Beschwerde und
das Kammergericht ordnete nun von sich aus die ehren¬
gerichtliche Verfolgung Liebknechts an . In erster Instanz
wurde Liebknecht zu einem Verweis verurteilt . Gegen
dieses Urteil haben sowohl Ankläger wie Angeklagter Be¬
rufung eingelegt. In zweiter Instanz schwebt das Ver¬
fahren noch

.

Schon einmal , und zwar am 4 . Mai 1911 hatte sich
das Abgeordnetenhaus mit der Angelegenheit beschäftigt .
Entgegen dem Anträge der damaligen Geschäftsordnungs¬
kommission hat es beschlossen, das Verfahren für die Dauer
der Session einzustellen. Jetzt ist nun die Angelegenheit
zum zweiten Male vor das Haus gelangt. — In der De-
hatte der Geschäftsordnungskommission vom Montag ver¬
trat der Berichterstatter , ein freisinniger Abgeordneter,
den Standpunkt , daß es sich um ein politisches Verfahren
handele, und daß nach allen bisherigen Gepflogenheiten
des Hauses nicht der mindeste Grund vorliege, Liebknecht,
dessen Magdeburger Rede er im übrigen scharf verurteilte,
der ehrengerichtlichen Verfolgung auszuliefern . Der Be¬
richterstatter beantragte , dem Anträge Braun und Genossen
stattzugeben und das Verfahren gegen Liebknecht für die
Dauer der Session einzustellen. Entgegen diesem Anträge
des Berichterstatters wandten sich die Vertreter sämtlicher
übrigen bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Polen ;
sowohl die Konservativen wie die Freikonservativen, das
Zentrum wie die Nationalliberalen waren einmütig da¬
für , daß das Verfahren gegen Liebknecht seinen ungestör¬
ten Fortgang nehmen solle. Besonders rabiat gebärdete
sich der konservative Redner . Er erklärte, gerade die Per¬
sönlichkeit und Tätigkeit des Herrn Dr . Liebknecht müßten
dem Abgeordnetenhaus einen ganz besonderen Anlaß ge¬
ben, in diesem Falle von seiner bisherigen Praxis abzu-
weichen . Liebknecht betreibe die Schmähung von staat¬
lichen Einrichtungen und die Beleidigungen hochstehender
Persönlichkeiten geradezu gewerbsmäßig. Während der
Sommerpause des Abgeordnetenhauses könne das Verfah¬
ren vollständig erledigt werden, es sei also gar keine Rede
davon, daß Liebknecht seiner parlamentarischen Tätigkeit
entzogen werde.

Dieser „Beweisführung " gegenüber betonte der freisin¬
nige Berichterstatter , daß während des Sommers eine
ganze Reihe von Kommissionen des Abgeordnetenhauses
tagten , und daß es sehr leicht möglich sei, daß Liebknecht
an den Arbeiten einer dieser Kommissionen sich beteilige .
Es sei völlig unstatthaft , den Wahlkreis während der Ver¬
tagung des Abgeordnetenhauses ohne Vertretung zu lassen.
Im übrigen sei es keineswegs sicher , daß das Verfahren
bis zum Wiederzusammentritt des Hauses am 10. Novem¬
ber erledigt sei , da in diese Zeit die langen Gerichtsferien
fielen. Der Standpunkt des konservativen Redners , daß
es völlig gleichgültig sei, ob ein Kapitalverbrechen oder
ein politisches Vergehen vorliege, sei vollständig unhaltbar .
Nach längerer Debatte ergab die Abstimmung die Ableh¬
nung des Antrags ' des Berichterstatters mit allen gegen
zwei Stimmen , die des Fortschrittlers und die des Polen.
Mit diesem Beschluß hat die Geschäftsordnungskommisiion
des Abgeordnetenhauses allem parlamentarischen Brauch
ins Gesicht geschlagen und eines der wichtigsten parlamen-
tarischen Rechte schnöde preisgegeben . Die Sondersitzung
des Abgeordnetenhauses am Dienstag muß beweisen , ob
das Plenum des Hauses sich zum Mitschuldigen an diesem
schmachvollen Beschlüsse seiner Kommission machen wird.

Eine andere der Geschäftsordnungskommission am
Samstag überwiesene Angelegenheit Liebknechts kam nicht
zur Verhandlung . In diesem Falle handelt es sich um
einen a^ das Haus gelangten Antrag des Justizministers ,
die Zustimmung zu einem Verfahren gegen Liebknecht in
der bekannten Ordensangelegenheit zu erteilen. Da die
Geschäftsordnungskommission vor November schwerlich
noch einmal zusammentreten wird , so ist von der Erteilung
der Genehmigung des Hauses zu dieser Verfolgung Lieb¬
knechts bis auf weiteres nicht die Rede.

Deutsche Politik .
So etwas sagt man nicht.

Die Anbiederung der „Altnationalliberalen Reichskor-
respondenz" an das Zentrum geht der offiziellen national -
liberalen Partei denn doch ein bischen zu weit. Sie ist
ja gern bereit mit den Klerikalen zusammen „nationale"

Politik zu treiben , aber sie kann sich doch nicht dazu ver-
stehen , wie es das Organ des Herrn Fuhrmann getan hat,
die Schwarzen als Bundesgenossen deshalb willkommen zu
heißen, weil sie die Sozialdemokratie mit Hilfe der
Religion vernichten wollen. Ein „hervorragender
Parlamentarier " äußert sich darüber in der parteiamt¬
lichen „Nationalliberalen Korrespondenz" . Er sagt u. a.,
daß durch das Vorgehen der Kurie gegen den Abg . Wacker
dem Zentrum auch der kleine Rest von Selbständigkeit
verloren gegangen sei, den es vielleicht noch besessen habe .
Die wahre Bedeutung des Falles Wacker bestehe darin ,
daß damit die Gefahr , die das Zentrum für den modernen
Staat darstelle, in ganz ungemessener Weise gewachsen
ä \ii> verschärft sei.

Wir wüßten keine andere bürgerliche ». Partei , zu
der wir in schärferem Gegensatz stehen, als zu dem Zen-
tium . Die fortdauernden Versuche dieser Partei die
Staatsgewalt zugunsten der kirchlichen Gewalt einzu-
engen, wichtige Gebiete, die wir für den modernen
Staat in Anspruch nehmen, ihm zu entreißen und der

, -Herrjchaft der Kirche zu unterwerfen , erfordert vaxi .umr
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serer Seite eine festgesetzte Abwehr und einen Kampf
mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln .
Ter „hervorragende Parlamentarier " erinnert dann

noch insbesondere daran , wie das Zentrum auf einem
Mitaufsichtsrecht der Kirche über das gesamte Schulwesen
bestehe, und meint , daß die Nationalliberalen in diesem
Kampfe nur auf der Seite der Staatsautorität gefunden
werden dürften . Nur schade , daß die Nationallibcralen
seinerzeit beim preußischen Volksschulunterhaltungsgesetz
das Zentrum in seinen Bestrebungen außerordentlich wirk¬
sam unterstützt haben. Seit der Zeit ist es mit unserem
Vertrauen in den Antiklerikalismus der Partei von Bil¬
dung und Besitz vollkommen zu Ende und da wir ohnedies
wissen und der hervorragende Parlamentarier der natio¬
nalliberalen Korrespondenz es überdies auch als selbstver¬
ständlich bezeichnet , daß das Zentrum „als monarchische
und bürgerliche Partei " für die Nationalliberalen unter
allen Umständen als das kleinere Uebel gegenüber der
revolutionären Sozialdemokratie erscheint , ist die partei¬
amtliche Verwahrung gegen die Liebesbeteuerungen der
altnationalliberalen Reichskorrespondenz nicht allzu ernst
zu nehmen. Im großen und ganzen steht die Partei auf
dem Standpunkt , daß man so etwas zwar tut , aber nicht
jagt .

Ein Feind der Freidenker.
Das Dresdener Schöffengericht verhandelte am Freitag

die Privatklage des Reichstagsabg . Genossen Vogtherr
gegen den Professor G u h r von der Kunstgewerbeschule
in Dresden . Gen . Vogtherr hatte auf Einladung des
Komitees „Konfessionslos" für eine Versammlung in Dres¬
den am 30 . Oktober 1912 das Referat übernommen . Nach
der Versammlung wurde er aus der Straße zu nächtlicher
Stunde von dem Professor Guhr in der pöbelhaftesten
Weise attackiert und als Halunke und Schurke bezeichnet ,
nachdem dieser bereits vor der Versammlung einen belei¬
digenden Brief an Vogtherr geschrieben hatte . In drei
Briefen an das Komitee „Konfessionslos" , an den Reichs¬
tag und an den sozialdemokratischenWahlverein in Stet¬
tin brüstete sich Professor Guhr noch mit seiner Heldentat
und fügte den Beschimpfungen neue hinzu . Das alles ge¬
schah angeblich zu dem Zweck, den Genossen Vogtherr zu
einer Duellforderung zu veranlassen. Me Briefe haben
seinerzeit die Runde durch die Parteipresse gemacht und
die hieran geknüpften Betrachtungen , in denen Professor
Guhr als ein offenbar geistig defekter Mann hingestellt
wurde , führten obendrein noch zur Verurteilung einiger
verantwortlicher Redakteure unserer Parteipresse . In
ähnlicher Weise beschäftigte sich auch Genosse Vogtherr in
einem „Ein Erlebnis " überschriebenen Artikel in der
„Geistesfreiheit " vom 10 . November 1912 mit Professor
Guhr und dieser erhob deswegen Widerklage. Die Wider¬
klage stützte sich auch auf einige angebliche Aeußerungen
Vogtherrs anläßlich der Insultation nach der Dresdener
Versammlung . Durch die Einbringung der Widerklage
erreichte Professor Guhr die Hinausschiebung der Verhand-
lung bis nach Reichstagsschluß, da der Reichstag die Straf¬
verfolgung Vogtherrs nicht genehmigte. Jetzt endlich
konnte die Sache zu einem vorläufigen Abschluß geführt
werden. Die angeblichen Beleidigungen Guhrs durch
Bogtherr sind von niemanden sonst gehörst worden. Guhr
forderte Straffreierklärung beider Teile . Das Gericht
verurteilte Guhr aber zu 150 Mark Geldstrafe und Tragung
sämtlicher Gerichtskosten, während die außergerichtlichen
Kosten nicht erstattet werden. Auf die Widerklage Guhrs
hin wurde Gen . Vogtherr wegen des Artikels zu 50 Mark
Geldstrafe verurteilt .

puslrmd .
Frankreich.

LehrerstrMnisastton und Stchrtsscwplt in Frankreich . Die
französischen Lehrer haben den Anschlägen der reaktionären
Ministerien Driantz und Barthou gegen ihre Koalitions- unv
Meinungsfreiheit einen tapferen Widerstand entgegengesetzt .
Ein Bild der Kämpfe , die sie dabei zu bestehen hatten, gibt ein

Die Götter dürsten,
Ronkan aus der französischen Revolution .

»_ :1j Von Anatole France .
tl - (Nachdr . verb.f

( Fortsetzung .)
Der Streit nahm kein Ende. Derweilen sah Gamelin

nn Geist auf den rauhen Wegen des Nordens die Protz¬
kästen im Straßenschmutz festgefahren, die Kanonen in den
Megegleisen umgestürzt ; er sah auf allen Straßen die
geschlagenen Kolonnen aufgelöst zurückfluten, während die
feindliche Kavallerie überall aus den verlassenen Defileen
hervorbrach. Und er hörte aus diesen verratenen Heeres¬
massen eine ungeheures Geschrei aufsteigcn, das den Ge¬
neral anklagte. Beim ' Schluß der Verhandlung war es
im Saale dunkel geworden, und Marats Büste schimmerte
undeutlich wie ein Gespenst über dem Haupte des Präsiden¬
ten. Die Sprüche der Geschworenen gingen auseinander .
Mit zugeschnürter Kehle und dumpfer Stimme , aber in
entschlossenem Tone erklärte Gamelin den Angeklagten
des Verrats an der Republik für schuldig , und das Bei-
fallsmurmeln der Zuschauer umschmeichelte seine junge
Tugend . Das Urteil wurde bei Kerzenschein verlesen,
der bleich auf den hohlen Schläfen des Angeklagten zitterte ,
auf denen man Schweißperlen sah . Nach Verlassen des
föaaleä , auf den Treppenstufen , die mit kokardentragenden
!Klatschweibern besetzt waren , hörte Gamelin seinen Na¬
men aussprechen, der den ständigen Besuchern der
Sitzungen schon geläufig wurde , und ein paar Trikoteusen
drängten sich an ihn heran , erhoben drohend die Fäuste
und forderten das Haupt der Oesterreicherin.

Am nächsten Tage hatte Gamelin ein armes Weib, die
Witwe Meyrion , eine Brotausträgerin , zu richten. Sie
zog mit einem kleinen Handwagen durch die Straßen und
trug an ihrem Gürtel ein Holzbrettchen, in das sie die
Zahl der abgelieferten Brote einkerbte. Damit verdiente
sie sich acht Sous täglich. Der Vertreter der Anklage zeigte
einen seltsamen Grimm auf diese Unglückliche , die anschei¬
nend mehrmals gerufen hatte : „Es lebe der König .

" Auch
hatte sie in den Häusern , in die sie täglich das Brot brachte ,
antir .«vublikanische .Reden gehalten und sich an einer Der-

Bericht der „ Humamte" aus dem Departement Nioder-Pyre-
näcn. Dort liegt seit 4 Jahren die „Freundschaftliche Vereini¬
gung der Lehrer " mit dem Präfekten im Kampfe . Damals wurde
der Lehrer Man , organisierter Lehrer und Sekretär der sozia¬
listischen Partei von Jntriguen der örtlichen Machthaber unv
Ordnungspolitiker verfolgt. Man zettelte einen Prozeß gegen
ihn an, mit Hilfe dessen die Verwaltung ihn wegzubringen ge¬
dachte. Aber er hatte die Organisationen der Lehrer und Be¬
amten hinter sich und diese klärten die Regierung über die
Sachlage auf , sodah sie von der Versetzung absah . Dann setzte
die allgemeine Hetze gegen die „unpatriotische " Lehrerorgani¬
sation ein , und der Präfekt Caggicr tat alles , um Proteste gegen
diese von Lehrevseite durch Begünstigungen zu fördern . Aber
der Verein setzte sein Werk unbekümmert fort . Wie tapfer er
die Lehrerrechte und die höheren Ausgaben des Lehrerberufs
wahrnimmt, zeigt der Aufruf, den er kürzlich gelegentlich der
Wahl zum Verwaltungsrate der Lehrerschaft des Departements
erließ. Die W ausscheidenden Lehrer und Lehrerinnen stellten
sich zur Wiederwahlmit einem Programm, in dem es hieß : „Wir
sind Gewerkschaftler im vollen Sinne des Wortes. Wir fordern
kein verkümmertes Recht mit Vorbehalten und Einschränkungen .
Unser Syndikalismus geht nicht von einem engen BerufSgeiste
aus, der sich schließlich um die besonderen Interessen der Leh¬
rer kümmert und der Befreiungsbewegung der Arbeiter gleich¬
gültig gegenübersteht . Er erfüllt sich mit demselben Ideal wie
der der Arbeiter und unterscheidet sich von ihm nur durch die
Mittel der Aktion, unter denen selbstverständlich der Streik aus¬
geschlossen ist . . . Wir halten darauf, den Charakter unseres
Syndikalismus zu kennzeichnen , um ihn von jenem anderen zu
unterscheiden , der euch durch Kollegen dargeboten wird » die
größtenteils auf ihr Gewerkschaftsrecht verzichtet haben, und der
nicht» ist, als engste Berufsinteressenvertretung, nachgiebig bis
zum Uebermaß und sicher weit weniger achtenswert als der alte
Vereinsgeist, der nötigenfalls stolz, würdig, kühn fein konnte.
Diesen Neusyndikalismus bekämpfen wir, weil er die Vernei¬
nung deS echten GelocrkschaftsgeisteS ist, weil er in unsere
Reihen , unsere Lehren jene „Beschwichtigung und Anpassung
hineinträgt, die allerdings auf dem. Gebiete der Politik Boden
gefaßt baben .

" Mit diesem tapferen und hochsinnigen Pro¬
gramm brachten es die Gewerkschaftler auf eine Zlveidrittel-
mehrheit . Von 1288 Stimmen fielen auf den meistbekämpften
Dollö , den Vorsitzenden des Vereins, 862. Mit ihm wurden
22 andere Kandidaten derselben Liste gewählt, sodaß die zahmen
Lehrer sich mit 2 Vertretern begnügen müssen . Und um den
Charakter dieses Sieges noch deutlicher zu machen, verzichtete
der Verein in diesem Jahre auf die Einladung der Spitzen der
Behörden zu seinem Jahresfeste. Dort nahmen diesmal der
Sekretär des üiewerlschaftsverbandeS der Rieder-Pyrenäen und
der Vertreter der Verbandes der Staatsbeamten teil.

Den deutschen Lehrern , die sich mit Mühe und Rot und
unter Betonung eines aufdringlichen „Patriotismus " der äußer¬
sten Verpfaffung zu erwehren suchen, mag bei einem Blick auf
diese kühne Haltung von Berufskollegen zu Mute sein , wie den
Gänsen auf der Weide , die hoch über sich die Herde der freien
Wildgänfe rauschen hören , die nach einem scheuen Blicke nach
oben dann rasch den Kopf zur Erde senken. Und unsere Reak¬
tionäre werden bestärkt werden in ihrem wilden Haffe gegen
Frankreich , dieses Mutterland der Revolutionen, das noch immer
dem Geiste der Freiheit und stolzer Menschenwürde eine Heim¬
stätte bietet .
Oesterreich -Ungar » .

Ein Streik her ungarischen Apothekevgehilfen . Auf kaum
einem anderen Gebiete tritt die Knechtung der Intelligenz durch
das privilegierte Kapital so kraß zutage, wie im Apothekerge-
wevbe. Hier haben Besitzer und Angestellte genau dieselbe Au»,
bildung. Auch die Konkurrenz und das Unternehmerrisiko , die
man anderwärts zur Rechtfertigungdes Kapitalprofits anführt,
spielen hier keine Rolle. Es ist rein, soweit bei Schaffung
neuer Apothekerpribilegien Zufall , Willkür dder Begünstigung
ein neues Monopol verleihen, die Macht .des Geldes, die eS einem
Glücklichen erlaubt, ein privilegiertes Ausbeutungsrecht an der
kranken Menschheit zu kaufen , um nach reichlicher Verzinsung
deS angelegten Kapitals die Geldquelle dann mit neuem Profit
weiter zu verkaufen . Das geht so lange weiter, bis die Höhe
der Wucherpreise wohl noch die landesübliche Verzinsung, jedoch
nicht mehr die apothekermäßige Wucherrente gestattet . Dann
„macht sich eine Revision der Preise notwendig"

, und die Schröp.
fung kann einstweilen auf erweiterter Grundlage fortgehen .
Natürlich fließen diese Gewinne ausschließlich den Eigentümern
zu . Die Gehilfen gelten wohl als „gesellschaftlich geichgestellt "
und müssen die entsprechenden Ausgaben für Kleidung, Verkehr
usiw . aufbringen. Im übrigen sind sie Proletarier, deren wis¬
senschaftliche Vorbildung sie gerade zu einem kümmerlichen Da¬
sein berechtigt , während der Mehrertrag depr Kapitalisten zu¬

schwörung beteiligt , die das Entkommen der Witwe Capet
zum Ziele hatte . Vom Richter verhört , gab sie die ihr
zur Last gelegten Handlungen zu und trug aus Einfalt
oder Fanatismus eine maßlose royalistische Gesinnung
zur Schau, durch die sie sich selbst vernichtete.

Das Revolutionstribunal verhalf der Gleichheit zum
Siege , indem es gegen Lastträger und Mägde ebenso
streng verfuhr , wie gegen Aristokraten und Finanzleute .
Gamelin faßte es nicht , daß es unter einer Volksherr¬
schaft anders sein könnte. Er hätte es für eine Verach¬
tung deS Volkes , daS für eine ihm angetane Schmach ge¬
halten , wenn man eS straflos ausgehen ließ. Das hätte
ja ausgesehen, als wäre es der Strafe unwürdig . Die
Guillotine als Vorrecht der Aristokraten wäre ihm als
ungerechtes Privileg erschienen . Gamelin begann sich von
der Strafe eine religiös -mystische Vorstellung zu bilden,
ihr Tugenden und besondere Verdienste zuzuschreibcn .
Er meinte , man schulde den Verbrechern ihre Strafe und
täte ihnen unrecht, wenn man sie ihnen vorenthielte .

Er erklärte die Witwe Meyrion für schuldig und der
Todesstrafe würdig und bedauerte nur , oaß die Fanatiker ,
die sie ins Verderben gestürzt hatten , und schuldiger wa¬
ren , als sie ihr Geschick nicht teilen konnten.

Fast allabendlich ging Gamelin zu den Jakobinern ,
die sich in der Rue Honore in der alten Kapelle der Domi¬
nikaner , im Volksmunde Jakobiner genannte , vereinigten .
Auf dem Hofe , auf dem ein Freiheitsbaum stand, eine
Pappel , deren bewegte Blätter immerfort rauschten , erhob
sich die Kapelle, ein schmuckloses, düsteres Bauwerk mit
schwerem Ziegeldach und kahler Giebelfront , die von einer
Fensterrose und einer rundbogigen Tür durchbrochen war .
Ueber dieser wehte die Nationalfahne , mit der Freiheits -
mlltze geschmückt . Die Jakobiner hatten sich , gleich den
Cordeliers und Feuillants , die Wohnstätte und den Namen
der vertriebenen Mönche zugelegt. Gamelin , der bisher
stets zu den Sitzungen der Cordeliers gegangen war , fand
bei den Jakobinern die Holzschuhe , die Karmagnolen und
das Geschrei der Anhänger Dantons nicht wieder. In
Robespierres Klub herrschte bürgerliche Gesetztheit und
administrative Klugheit . Seit Ermordung des Volks¬
freundes folgte Evarist den^ Lehren Robespierres . dessen '

fließt. Aber auch hier , wo die Scheuklappen per „höheren Bil¬
dung" und der „ sozialen Stellung " dem Verständnis fiir die
eigene proletarische Notlage im Wege stehen, beginnt es zu
tagen . So haben jetzt die Apothekergehilfen in Budapest fast
einstimmig beschlossen, in den Streit zu treten und fast 300
haben die Arbeit eingestellt und sind größtenteils abgereist .
Ihre Forderungen, die von den notleidenden Apothekcnrentnern
natürlich unerfüllbar ohne jede Verhandlung abgelehnt worden
sind, lauten : Regelung der Gehälter, Einführung, einer Alters¬
zulage, Regelung der Dienstverhältnisse, der ÄrbeitSruhe , des
Nachtdienstes , der Kündigung, der Krankenunterstützung , Ein¬
führung deS AchtuhrladenschlusseS. Sämtliche 12 Prodinzorga.
nisationen haben sich mit den Streikenden solidarisch erklärt .
Damit die Kranken nicht unter dem Streik leiden, hat die Lei¬
tung deS Streiks in jedem der 10 Stadtbezirke eine Apothek«
bestimmt , die von der Arbeitseinstellung ausgenommen bleibt
— Auch die Gehilfen namhafter Provinzialstädte, wie Arad un!
Oedenburg, haben sich der Bewegung angeschlossen, die sich bei
vollen Sympathie der Bevölkerung, trotz der dieser durch dev
Streik erwachsenden Unannehmlichkeiten , erfreut. Die Strei¬
kenden luden den Genossen Garami zu sich ein und begriitz-
ten ihn stürmisch. Auch in der großen öffentlichen Versamm¬
lung, die sie am 11 . Juni im Saale der Sozialwissenschaftlichet
Gesellschaft in Gemeinschaft mit einer Reihe von Angestelltenver -
bände abhielten, wurden die Reden der Vertreter der Arbeiter,
schaft mit Begeisterung ausgenommen. Di« Besitzer sahen sich
angesichts der Haltung der Ausständigen und der Bevölkerung
genötigt, ihre bisherige schroff ablehnende Haltung aufzugeben
und sich zu Verhandlungenherbeizulaffen. Vielleicht ist jetzt schon
eine Vereinbarung zustande gekommen .

Vadtsche poltti ».
Der Geburtenrückgang ist am stärksten in katholische «

Gegenden .
Wie den vom Statistischen Landesamt herausgegebenen

Statistischen Mitteilungen zu entnehmen ist , hat die im
Jahre 1912 im Großherzogtum beobachtete kleine Zunahme
der Geborenenzahl im Jahre 1913 , wie schon von uns mit»
geteilt , nicht angehalten . Nach vorläufigen Feststellungen
sind im letzten Jahre 2450 Kinder weniger als 1912
geboren worden ; die Geburtenziffer ist von 28,5 im
Jahre 1912 auf 27,1 im Jahre 1913 gesunken .

Ein Rückgang der Geborenenzahl wurde im Jahre
1913 in 46 Amtsbezirken beobachtet ; die größten absoluten
Zahlen weisen die Bezirke Freiburg (245 ) , Heidelberg (178)
Mannheim (133) , sowie die beiden ländlichen Be¬
zirke Buchen (132) und Sinsheim (106) auf . In
7 Amtsbezirken hat die Geborenenzahl gegenüber 1912 zu-
genommen, u . a. in Bad« r um 105 , in Lörrach und Wol-
fach um je 32 , in Engen um 27 .

Von den 15 größten Städten des Landes zeigen 11
eineGeburtenabnahme und nur vier eine Zunahme gegen
das Vorjahr , und zwar beträgt der Rückgang in den Städ¬
ten : Freiburg 157, Pforzheim 118 , Mannheim 97 , Karls -
ruhe 68 , Konstanz 63 Geburten . In den übrigen 6 Städ¬
ten ist die Verminderung geringer . Eine Zunahme zeigen
Baden -Baden (108) , Rastatt (80) , Lörrach (18) , Otten¬
burg (3) .

Diese statistischen Feststellungen geben der Zentrums¬
presse und der katholischen Geistlichkeit einen Fingerzeig ,
wo sie in erster Linie einsetzen müssen , um dem Geburten¬
rückgang zu steuern. Das katholische Freiburg , die Hoch¬
burg der badischen Zentrumspartei , steht bedeutend schlech-
ter da wie die Hauptdomänen der Sozialdemokratie :
Mannheim , Karlsruhe , Pforzheim und Lörrach. Selbst
ländliche , vom Zentrum vollständig beherrschte Bezirke ,
wie Buchen und Sinsheim , stehen mit Gevatter Storch der¬
art auf dem Kriegsfuß , daß die Klerikalen alle Ursache
haben, hier nach dem Rechten zu sehen .

Und da wagt die Zentrumspresse immer noch zu be¬
haupten , der Geburtenrückgang sei hauptsächlich auf den
Einfluß der Sozialdemokratie zurückzuführen. Die schlech¬
ten wirtschaftlichen Verhältnisse, so wie sie das Zentrum
mitgeschaffen hat , sind die Ursache der Beschränkung der
Kinderzahl .

Denkart bei den Jakobinern vorherrschte und von dort sich
durch tausend Zweigvereine über ganz Frankreich ver¬
breitete . Während der Verlesung des Protokolls schweiften
seine Blicke über die kahlen düsteren Mauern , die einst , die
geistigen Söhne der großen Ketzerinquisitoren der Ver¬
brechen gegen das Vaterland umschlossen.

Hier tagte die höchste Staatsgewalt ohne jeden Pomp,nur durch das gesprochene Wort ausgeübt . Sie beherrschte
die Hauptstadt , ganz Frankreich, sie diktierte dem Konvent
ihren Willen. Diese Begründer der neuen Ordnung hiel¬
ten das Gesetz so in Ehren , daß sie im Jahre 1791 Roya¬
listen geblieben waren und es noch nach der Flucht des
Königs bleiben wollten, weil sie sich streng nach der Kon¬
stitution richteten . Sie waren Freunde der bestehenden
Ordnung , selbst nach den Morden auf dem Marsfelde , und
revoltierten nie gegen die Revolution . Dem Volksbewußt-
sein fernstehend, nährten sie in ihren düsteren und starken
Seelen ein glühende Vaterlandsliebe , die vierzehn Heere
aus dem Boden gestampft und die Guillotine errichtet
hatte . Evarist bewrmderte ihre Wachsamkeit , ihren miß¬
trauischen Geist, ihr dogmatisches Denken, ihre Ordnungs¬
liebe , ihre Herrschkunst und ihre Regierungsweisheit .

Die Stimmen der im Saale anwesenden Menge klan¬
gen wie ein einmütiges , gleichmäßiges Rauschen , gleich
den Blättern des Freiheitsbaumes im Hofe .

An jenem Tage , dem eisten Vendemiaire , bestieg ein
junger Mann mit zurücktretender Stirn , durchdringendem
Blick, spitzer Nase, scharfem Kinn , pockennarbigem Gesicht
und kalter Miene langsam die Tribüne . Er trug gepu¬
dertes Haar und einen blauen Nock mit enger Taille . Sein
abgezirkeltes Wesen , sein gemessenes Benehmen veranlaßte
manche zu der spöttischen Bemerkung , er sähe aus wie ein
Tanzlehrer . Andere begrüßten ihn als den „französischen
Orpheus .

" Mit klarer Stimme hielt Robespierre einen
beredten Vortrag über die Feinde der Republik. Mit
furchtbaren, metaphysischen Beweisgründen schmetterte er
Brissot und dessen Anhänger nieder . Er sprach lange,
wortreich und harmonisch . In den himmlischen Sphären
der Philosophie schwebend, schleuderte er seine Blitze aus
die am Boden kriechenden Verräter . ■

^ Fortsetzung folgt.)

»
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Dodrscher Landtag.
Eine lebhafte Kammersitzung.

Nach Genehmigung des 2. Nachtragsetats und Zurück¬

ziehung des Antrags Kopf , der wieder einmal die Klopf¬

fechterei des Zentrums enthüllte , wurde in die Beratung

der Anträge eingetreten , die eine Aenderung des Kreis -

wahlrechts wünschten. Hierbei kam es zu lebhaften ,

aufgeregten Auseinandersetzungen . Namens der sozialde¬
mokratischen Fraktion erklärte Genosse Geiß seine Zu¬

stimmung zum Antrag Venedey , der zur Beseitigung des

veralteten , ungerechten Kreiswahlrechtes die Wahlen zu

den Kreisversammungen und zu den Bezirksräten nach

gleichen direkten Proporzwahlen vorschlägt. Neben den

Nationalliberalen und dem Zentrum , das damit seine feit

dem Jahre 1878 vertretene Politik verläßt , wandte sich

Minister v . Bodmann gegen den Antrag Venedey , um

dann in prononzierter Weise gegen die Sozialdemokratie
und deren Gleichberechtigung in der Staatsverwaltung
Front zu machen. Gegen diese reaktionäre Auffassung
machte Genosse Frank in entschiedener Weise Front , in¬

dem er die Haltung des Ministers entsprechend kennzeich¬
nete und den Nachweis führte , daß die Sozialdemokratie
mehr als irgend eine andere „monarchische

" Partei für

sich in Anspruch nehmen könne, Gemeingefühl zu besitzen .

Hiergegen wandte sich in erregtestem Tone Minister v o n

Bodmann , ohne jedoch seine Auffassung durch seine 2.

Rede verstärken zu können. ■ In scharfer Erwiderung po¬

lemisierte Gen . Dr . Frank nochmals gegen den Minister ,
dabei auch das Zentrum gehörig unter die Lupe nehmend .

Der Antrag Venedey wurde schließlich gegen die Stimmen

der Fortschrittler und Sozialdemokraten abgelehnt , wäh¬
rend der Antrag Zehnter auf Aenderung des Kreiswahl -

rechtes gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange¬
nommen wurde , nachdem ihm die Antragsteller eine reak¬

tionäre Begründung gegeben hatten .
*

91. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

interessiert . Wir wollen die Schiffbarmachung des Oberrheins
gemeinsam mit den anderen Ländern machen und können da
nur ein gemeinsames Projekt aufmachen. Es ist ein gemein¬
sames Werk und daher auch eine gemeinsame Kostenfrage. In
dieser Hinsicht gingen wir bereits vor . Ich war daher über¬
rascht, daß Abg . Kopf sprach , als ob noch nichts geschehen ser.
Wir werden mit Elsaß -Lothringen eine Einigung erzielen .
Ohne ein Projekt , das eine Uebersicht ermöglicht , kann man sich
jedoch kein Bild machen . Wir sind gezwungen, hier vorzugehen.
Bevor Elsaß und das Auswärtige Amt seine Zustimmung ge¬
geben hat , können wir nicht mit der Schweiz verhandeln . Es
bedarf daher einer Resolution wie die vorgeschlagene nicht . Ich
habe selbst ein genügend starkes Rückgrat . Wir müssen gewapp¬
net sein, falls Holland den Schiffahrtsabgaben zustimmt . Wir
wollen mit tunlichster Beschleunigung uns vergewissern, ob wir
die Beteiligung von Elsaß -Lothringen und möglichst der Schweiz
an dem Vorprojekt bekommen können . Dies wird in etwa sechs
Wochen ersichtlich sein. Wir wollen in der Frage jedoch nicht
gehemmt sein. Ich wäre daher sehr dankbar , wenn der Antrag
Kopf nicht aufrecht erhalten würde. Auch mit der Baggerung
ist es nötig , einen Versuch zu machen . Denn wenn er gelingt ,
so haben wir hiervon große Vorteile .

Abg . Kopf (Zentr . ) zieht seinen Antrag nach den Erklärun¬
gen des Ministers zurück .

Abg . Banschbach ( Kons.) stimmt dem Projekt zu .
Abg. Rebmann (Natl . ) >betont , daß das Projekt von größter

Bedeutung für die Industrie und für die Landwirtschaft ist.

Abg . Süßkind (Soz .) :
Ich möchte konstatieren , daß die Regierung heute vor dem

Plenum keine andere Erklärung abgab als in der Kommission ,
deren Vorsitzender der Abg . Kopf ist.

Abg. Neuhaus (Zentr . ) : Es ist ein Unterschied, ob diese Er¬
klärung in der Kommission oder in der Oeffentlichkeit gemacht
wurde .

Abg. Dr . Bernauer (Zentr . ) : Ich wollte nicht gra -u in
schtparz malen (Heiterkeit ) , sondern nur mein Bedenken an dem
Projekt äußern , dem wir ja zustimmen.

Abg. Göhring (Natl .) : Auch wir waren nicht allzu opti¬
mistisch , sondern haben uns unsere Zustimmung wohl überlegt .
Wenn uns das Projekt vorgelegt wird , kann man ja weitersehen.

Die Position wird einstimmig genehmigt .
Minister v. Bodman dankt für die einstimmige Zustim¬

mung .

gr . Karlsruhe , 16. Juni .

^Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 Uhr.
% nt Regierungstisch : Minister v . Bodman .
Präsident Rohrhurst spricht zum Ableben des früheren Mit¬

glieds des Hauses , Herrn Oberlandesgerichtsrat Edmund

Schmidt , sein herzliches Beileid aus . Das HauS erhebt sich
von den Sitzen.

Abg. Kopf (Zentr .) widmet als Vorsitzender der Zentrums -

sraktion seinem verstorbenen Parteifreund einen warmen Nach¬
ruf , dabei dessen persönlicher und politischer Tätigkeit größte
Aberkennung zollend.

Zur Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung über
den 2 . Nachtragsetat , und zwar Mittel für einen Entwurf zur

Schiffbarmachung des Oberrheins .

Abg . Rösch (Soz .) :
Als bekannt wurde , daß die Regierung Mittel für die Bag¬

gerung des Oberrheins verlangte , wurde dies allgemein be¬
grüßt . Aus diesem Grunde bedauere ich, daß auch Mitglieder
der Zentrumsfraktion vom Oberland sich dem Zentrumsantrag
anschlossen , der die Baggerung ganz und gar nicht fördert . Basel
unterstützte von jeher die Schiffbarmachung des Oberrheins .
Die Schweiz wird dies, wie erst neulich wieder erklärt wurde,
auch in der Zukunft tun . Die Schweiz wird sich daher auch bei
dem neuen Projekt nicht kleinlich zeigen. Das Projekt muß end¬
lich vorwärts gehen , weshalb wir die Forderung der Regierung
voll und ganz unterstützen. Den Zentrumsantrag lehnen wir
ab . Denn bei unserem 100 Millionenbudget darf nicht diese
"wichtige Frage ausgehalten werden . Wir wollen eine rasche
Förderung dieses volkswirtschaftlich wichtigen Projektes .

Abg. Kopf (Zentr . ) : Wir erklärten ausdrücklich , daß wir
der Schiffbarmachung zustimmen. Wir bringen jedoch ein gro¬
ßes Opfer , wenn wir die Mittel für die Vorprojekte bewilligen .
Bevor wir die Schiffahr tsabgaben haben , kann das Projekt nicht
ins Leben treten . Die Sache ist daher nicht so eilig. Die Pläne
eilen -daher nicht . Unser Antrag , der verlangt , daß mit den
Vorprojekten erst begonnen werden soll, wenn die beteiligten
Staaten bereit sind , beizusteuern , kann daher keine Bedenken
erregen . Die Baggerungen halte ich für nutzlos, da sie vom
nächsten Hochwasser weggeschwemmt werden.

Abg. Göhring (Natl .) : Eine Verschleppung des Projektes ,
selbst um nur 2 Jahre , wäre zu bedauern . Noch im März war
in dieser Frage volle Einigkeit , wie auch aus der Erklärung
Zehnter hervorging . Auch die Landwirtschaft hat das größte
Interesse an der Schiffbarmachung . Die Haltung des Abg .
Kopf, dem es auf eine weitere Verschleppung des Projektes um
8 Jahre nicht ankommt, ist daher unbegreiflich. Außerdem ver¬
schwindet die verlangte Summe von 20 000 Mk . gegen die für
das ganze Projekt notwendigen 150 Millionen völlig. Man
sollte daher den Weg nicht künstlich versperren . Denn die
Schiffbarmachung ist eine Notwendigkeit.

Abg. Benodey ( F . Vp . ) : Wir sind alle darin einig , daß die
beteiligten Staaten zu den Kosten des großen Werkes beisteuern
müssen . Aber ich meine, 20 oder 40 000 Mark darf man schon
für das Vorprojekt ausgeben , damit wir selbst einmal Klarheit
über das Projekt haben . Ich würde es sehr bedauern , wenn
durch den Zentrumsantrag das Projekt weiter verschleppt würde.
Wir lehnen daher den Zentrumsantrag ab. Ich möchte den Abg .
Kopf Litten , im Interesse einer einheitlichen Kundgebung seinen
Antrag zurückzuziehen.

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Wir werden die Zentrumsresolution ablehnen , wie mein

Freund Rösch bereits darlegte . In der Sache selbst sind wir ja
einig . Von der Regierung möchte ich um eine Auskunft bitten .
In Basel hat sich eine Schiffahrtsgesellschaft bis Basel gebildet.
Auch soll ein 'Schiffahrtskonzern sich gebildet haben , an dem der
Kanton Basel und die badische Regierung beteiligt sein soll. Ist
die badische Regierung hieran beteiligt ? Merkwürdigerweise
fällt die Gründung dieser Gesellschaft mit dieser Vorlage zu¬
sammen . Die Frage hat deshalb Bedeutung , weil wir Klarheit
darüber haben wollen, daß das Projekt auf alle Fälle bis Kon¬
stanz fortgeführt wird . Denn das Projekt darf nicht bis Basel
gehen, sondern muß bis Konstanz fortgeführt werden.

Abg. Dr . Bernauer (Zentr .) : Wir wollen mit unserer Reso¬
lution kein Mißtrauensvotum gegen die Regierung . Wir wol¬
len nur Mißverständnisse bei den außerbadischen Staaten ver¬
meiden . Ohne Schiffahrtsabgaben kann das neue Projekt nicht
durchgeführt werden . Eine Verzögerung. «des Projekts wollen
wir nicht . Es ftagt sich überhaupt , ob das Projekt an sich zu
begrüßen ist .

Minister v. Bodman : Was die Frage betrifft , ob man die
Schiffbarmachung an sich begrüßen muß , so kann man verschie¬
dener Ansicht sein. Es liegt jedoch nicht in unserer Macht, die

--Entwicklung zu hemmen. Tenn wir müssen die Existenz un¬
serer Nachkommen ermöglichen. Wir sind nicht an der Schiff-
sahrtsgesellschaft bis Basel beteiligt . Auch an dem Schiffahrts -

konzern bis Basel sind wir nur bis zu einem gewissen Grade

Die Wahlen zu den Kreisversammlungen und Bezirks¬
räten .

Abg . Rehm (Natl . ) erstattet den Bericht der Kommission
über die Anträge Dr . Zehnter (Zentr . ) und Venedey ( F . Vp .) .
Der Antrag Dr . Zehn der bittet um Abänderung des Wahl¬
rechts zu den Kreisversammlungen . Dieser Antrag wird in der
Kommission einstimmig « genommen . Der Antrag Vene¬
dey wünscht einen Gesetzentwurf, durch welchen für die Wahlen
der Kreisversammlungen ünd Bezirksräte das allgemeine,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht mit Proportionalvertre¬
tung eingesührt wird . Dieser Antrag wird in der Kommission
mit 12 gegen 4 Stimmen abgelehnt . Die Regierung er¬
kannte die Reformbedürftigkeit -des jetzigen Kreiswahlrechts, doch
scheint ihr eine neue Gesetzesvorlage nicht so dringlich. Sre
warnt , vor einer direkten Kreissteuer und lehnt eine Wahl der
Bezirksräte ab.

Abg. Dr . Bernauer (Zentr .) begründet folgenden Antrag
der Abgg . Zehnter und Genossen: „Die Zweite Kammer wolle
beschließen , die Großh . Regierung zu ersuchen , dem Landtage
eine Gesetzesvorlage behufs Abänderung des Wahlrechts zu den
Kreisversammlungen zu unterbreiten .

" Gegenüber diesem An¬
trag will der Antrag Venedey auch die Wahl der Vezirksräte
und die Vornahme der verschiedenen Wahlen durch direkten
gleichen Proporz . Den Antrag Venedey lehne ich und der größte
Teil meiner Freunde ab . Da die Bezirksräte Organe der
Staatsverwaltung sind , muß die Regierung Einfluß auf die Be¬
setzung haben . Die Vorschläge zur Aenderung des Kreiswahl¬
rechts sind schon sehr alt und zielen darauf hin , ein größere?
Interesse für die Kreiswahlen wachzurufen. Der jetzige Wahl¬
apparat für die Kreiswahlen ist zu kompliziert. Eine Verein¬
fachung der Wahl ist sehr notwendig. Eine direkte Wahl ist
ausgeschlossen, ebenso eine direkte Bestimmung. Von einem all¬
gemeinen , gleichen Wahlrecht kann bei diesen Gemeindeverbän¬
den keine Rede sein . Denn die Gleichheit wird nur eine äußer¬
liche sein, wenn man einer großen Gemeinde das gleiche Wahl¬
recht gibt wie einer kleinen. Gegen das Verhältniswahlrecht in
den Gemeinden zwecks Kreiswahlen haben wir keine Bedenken.
Ich bitte um Annahme unseres Antrages und den Antrag Vene¬
dey abzulehnen .

Abg. Dr . Gönner ( F . Vp.) begründet folgenden Antrag der
Abgg. Venedey u . Gen . : „ Die Großh . Regierung wird ersucht ,
einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch welchen für die Wahlen
der Kreisversammlungen und Bezirksräte das allgemeine,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht mit Proportionalvertre¬
tung angenommen wird .

" Tie Selbstverwaltung muß so kon¬
struiert sein, daß dos Volk Interesse dafür hat . Dies will ja
auch der Antrag Zehnter . Wenn das Zentrum in seinem Antrag
zurückhaltender ist , so ist dies aus seiner allgemeinen politischen
Haltung begreiflich. Die Nationalliberalen lehnen ja auch un¬
seren Antrag ab. Wir werden uns daher fragen , ob wir nicht
im Falle der Ablehnung unseres präzis gefaßten Antrags der
Abschlagszahlung des Zentrumsantrags zustimmen sollen . Es
ist nicht angängig , daß Sozialdemokraten von den Posten der
Bezirksräte ausgeschlossen werden. Dies beweisen die vovge-
kommenen Fälle . Auch meine politischen Freunde werden zur¬
zeit benachteiligt . Heute spielen bei der Ernennung der Be¬
zirksräte nicht nur die Fähigkeiten und das Gemeininteresse
eine Rolle, sondern auch die politische Gesinnung . Diese Ein¬
seitigkeit muß aufhören .

Minister v . Bodman : Ich bin nicht dafür , daß wir für die
Kreisversammlungen allgemeine , gleiche, direkte Wahlen nach
dem Proporz einführen . Ich bin der Ansicht, daß .das Kreis¬
wahlrecht veraltet ist . Die geringe Wahlbeteiligung erklärt sich
daraus , daß die einzelnen Kreisangehörigen nicht das Bewußt¬
sein der Bedeutung der Kreiswahlen haben . Die Wahlen müssen
daher nicht von den Kreisangehörigen , sondern von den Kreis¬
gemeinden vorgenommen werden . Wir müssen daher die Wahl
durch die Kreisgemeinden zu bewirken suchen, denn die Bevöl¬
kerung ist froh , eine Wahl weniger zu haben , da sie wahlmüde
ist. Wir müssen diese Wahlreform in Verbindung mit einer
Kreisreform überhaupt vornehmen . In Verbindung damit steht
die Wandererfürsorge . Diele wird zurzeit von den Reichsin¬
stanzen behandelt . Erst nach Regelung dieser Fragen wird man
an eine Aenderung dieser Sache denken können . Was die Be-
zir^ räte betrifft , so will der Antrag Venedey deren Wahl . Die
Regierung hält jedoch an der Ernennung der Bezirksräte fest.
Die Regierung muß hierauf Einfluß haben . Was den Aus¬
schluß der Sozialdemokraten von den Bezirksräten betrifft , so
kann , so lange die Sozialdemokratie sich republikanisch gebärdet
und daraus gegenüber dem Monarchen die Konsequenzen zieht
und mit den revolutionärenGedanken spielt, für dre
Regierung keine Rede davon sein, daß die Sozialdemokraten zu
Bezirksräten ernannt werden . Die Regierung ist berechtigt, Me'

Ernennung von Sozialdemokraten zu Bezirksräten zu verwei¬
gern . Denn es muß von den Bezirksräten ein entsprechender
Gemeingei st vorausgesetzt werden. Die Bezirksräte neh¬
men nicht nur an der Verwaltung teil , sondern sie vertreten
teilweise die Staatsverwaltung und erfüllen polizeiliche Funk¬
tion. Es wurde früher auf sozialdemokratische Bürgermeister

hingewiesen . Bürgermeister werden gewählt und Bezirksräte ,
werden ernannt . Es wäre ein Fehler , wenn wir dieses Er -
nennungsrecht preisgeben würden . Es besteht kein gesetzlicher
Anspruch auf Dezirksratsposten . Ausgenommen bei der Sozial -
demokratie spielt dabei die politische Zugehörigkeit keine Rolle. .
Dies möchte ich gegenüber dem Abg . Gönner fesfftellen , der
wegen eines Falles eines seiner Parteifreunde Beschwerde er¬
hob . ^

Es handelt sich hier um den Stadtrat Dieber . Von dessen
Person mutzte ich aus rein sachlichen Gründen Abstand nehmen.
Ich wollte bewirken , daß die verschiedenenBerufe vertreten wer¬
den. Man kann daher nicht von einer Voreingenommenheit
gegen eine Partei reden .

Abg . Sidler (Natl . ) : Dem Zentrumsantrag stimmen wir
zu und den Antrag Venedey lehnen wir ab. Wer das Geld in
den Kreisen aufbringt , muß auch in der Vertretung berücksichtigt
werden . Bei den Bezirksräten halten wir an dem bisherigen
Modus fest . Die Derwaltungs - und polizeiliche Tätigkeit der
Bezirksräte ist zu berücksichtigen . Doch sollten alle Bevölkerungs¬
kreise in Betracht gezogen werden.

Abg . Geiß (Soz .) :
Der Minister gab zu, daß das Kreistagsgesetz reformbe¬

dürftig ist. Jahrelang kümmerte sich niemand um die Kreis
tagswahlen . Erst durch

die offizielle Beteiligung der Sozialdemokratie
an den Kreiswahlen , wie dies z . B . in Mannheim hervor¬
trat , gewann die Frage größere Bedeutung . Die geringe Be¬
teiligung , die Mannheim früher zeigte, beweist am besten die
Reformbedürftigkeit . Jetzt hat sich die Beteiligung etwas ge¬
hoben und die Sozialdemokratie hat daher in Mannheim meh¬
rere Mandate . Eine Vereinfachung des ganzen Wahl¬
modus ist dringend notwendig . Eine Abänderung der Kreis -
verfassung und des Kreiswahlrechts ist nötig und zwar durch
Einführung des gleichen, allgemeinen , direkten und geheimen
Proporzverfahrens . In gleicher Weise muß die Wahl von Be¬
zirksräten erfolgen .

Wenn die Wahl durch die Gemeinde erfolgen soll, so
muß das Klassenwahlrecht für die Gemeindewähler
v e r sch w i n d e n . So lange wir das Klaffenwahlrecht in den
Gemeinden haben , bekämpfen wir die Wahl der Kreisvertreter
durch die Gemeinden . Die Regierung verweigert die Ernen -
nung von Sozialdemokraten zu Bezirksräten , was mit der Ver¬
fassung nicht in Einklang steht. Wir bedauern diese Haltung
der Regierung gegenüber uns nicht riur , sondern

wir protestieren entschieden dagegen .
Es ist nicht angängig , weil wir eine republikanische Partei sind ,
uns deshalb die Gleichberechtigung zu verweigern und uns von
der Verwaltung auszuschlietzen. Wir werden jedoch trotzdem
nach wie vor unsere Pflicht tun . Wir werden uns umso stärker
an den Kreiswahlen beteiligen und es wird die Zeit kommen ,
wo wir die Mehrheit haben und die Regierung wird eines
Tages gar nicht umhin können, uns zu bestätigen. Auf diese
Weise werden wir doch zu unserm Ziel kommen , eS sei denn,
daß die Regierung gesetzliche Maßnahmen gegen uns ergreift .
Wir sind daher der Ansicht , daß wir auf dem Wege der Ent¬
wicklung dahin .kommen, daß die Regierung uns als Bezirks¬
räte bestätigen muß .

Abg. Benebey (Fortschr .) : Es ist nicht richtig, daß die Be<
völkerung wahlmüde sei. Mit dieser Aeußerung schätzt der
Minister die Bevölkerung sehr tief ein. Denn wir haben ei»
Nachbarland , wo fast jeden Sonntag Wahlen sind und sogar die
Beamten gewählt werden , ohne daß eine Wahlmüdigkeit besteht .
Das Volk muß Vertrauen zur Rechtspflege bekommen .
Wenn diese jedoch von einzelnen Honoratioren ausgeübt wird,
kann kein Vertrauen bestehen. Wir bedauern deshalb, daß die
Regierung große Bevölkerungsteile von der Gesetzgebung auS-
schließt . In keinem Lande ist man so kleinlich , wie bei
uns in Deutschland . In Italien läßt der König einen Sozial¬
demokraten rufen . Bei uns kommt bet Staat ins Wackeln,
wenn ein Sozialdemokrat Bezirksrat wird . Dies ist tieftraurig .
Gibt es denn nicht moderne Staaten , die keine Monarchien
sind ? Man kann die Frage aufmerfen , ob es nicht viel
wichtiger ist, daß die Gewissensfreiheit garantiert
ist . Und hier läßt die erzbischöfliche Schrift auf die Anschau¬
ungen gewisser Richtungen tief blicken. Ich mutz daher die
Haltung der Regierung entschieden zurückweisen . Auch Mit¬
glieder unserer Partei wurden zurückgesetzt. Unser Antrag ist
daher berechtigt.

Minister v. Bodman : Mir find die Namen der beiden Her¬
ren , die Abg . Venedey als von der Ernennung zu Bezirksräten
ausgeschlossen bezeichnet«, nicht bekannt.

Abg. Kopf (Zentr . ) : Die Kreistage behandeln keine wich,
tigen Angelegenheiten , so daß es nicht nötig ist, einen großen
Apparat zur direkten Wahl in Szene zu setzen . Ich bitte um
Zustimmung zu unserm Antrag , damit dem nächsten Landtag
ein Gesetz vorgelegt wird . Auch wir vom Zentrum hatten in
ffüheren Zeiten Beschwerden über die Ernennung zu BezivkS-
räten vorzutragen . Erft neulich wurden in Engen vier Na-
tionalliberale bestätigt , während das vorgeschlagene Zentrums -
Mitglied ausschied. Die Regierung sollte hier nach dem Rechten
sehen . Solange die Sozialdemokratie eine republikanische Par¬
tei ist und nicht auf dem Boden des gegenwärtigen Staates
steht , kann sie nicht für Bezirksräte in Frage kommen . (2Cb&
Kolb : Sie stehen ja auch nicht auf diesem Boden!)

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Die Erklärungen , die Minister v . Bodman heute äbgab,

bedeuten gegen früher einen Schritt nach rückwärts. Die Re-
gierung verweigerte zwar schon früher die Ernennung sozial,
demokratischer Bezirksräte . Es geschah dies gegen das Gesetz
und man übte uns gegenüber

einen Gewaltakt
aus , wenn man uns ausschloß. Heute jedoch geht der Minister
weiter und er möchte beweisen, daß er auf dem Boden des
Gesetzes steht , wenn er so handelt . Damit hat sich der Minister
herausgenommen ,

eine große Bevölkerungsgruppe zu beleidigen.
Der Minister streitet uns den Gemcinsinn ab .

Ich protestiere gegen diese Beleidigung.
Anderswo appellieren die Minister an die Sozialdemokraten;
weil sie

mehr Gemeinsinn als die bürgerlichen Patrioten

haben . Der badische Minister spricht uns den Gemeinsinn ab.
Haben die Hamburger Arbeiter keinen Gemeinsinn bezeugt , als
sie sich um die Cholerakranken bemühten, während die Bür¬
gerlichen flohen ? Bezeugen die sozialdemokratischen
Grmeindemitglieder allerorten nicht Tag für Tag ihren Ge-
meinsinn , während andere Gruppen Geldbeutelinteressen wah¬
ren ! Es war wohl

noch nie da ,

daß man einer ganzen Klasse den Gemeinsinn absprach . Der
'

Minister deutet anscheinend das Wort Gemeinsinn in einer
Weise, die mit der deutschen Sprache in Widerspruch steht. Er
legte dem Worte Gemeinsinn eine falsche Bedeutung unter,
indem er es so deutete,

als ob Gemeinsinn mit monarchisch identisch sei.
Es kann jemand sehr monarchisch sein und doch keinen Ge.
meinsinn haben . Uüd es kann jemand antimonarchisch sein und
sehr viel Gemeinsinn besitzen. Im übrigen steht die Frage der
Monarchie nicht bei den Bezirksräten zur Entscheidung. Der
Abg. Venedey wies bereits auf die Konsequenzen bin. zu derl ei



wenn man die Gesinnung herbeizieht . In diesem Fallemutzte man auch alle die ausschließen , die die Gewissensfreiheitbedrohen und eine Tätigkeit
gegen das Neichstagswahlrecht

"entfalten , wie dies bei badischen Amtmännern vorkommt. Was
gedenkt der Minister gegen solche Staatsstreichredcn von oben zutun ? Wie man die Sache auch anpackt , wird man finden , daßder Standpunkt der Negierung ein verkehrter ist . Nachdem die
Verfassung dir Gleichberechtigung gewährt , darf der Ministeruns gegenüber eine Ausnahme nicht machen . Den Abg. K o p '
möchte ich daran erinnern , daß seine Partei jahrzehntelang vonden WezirkSratspostcn ausgeschlossen war . Herr Kopf hat da
anscheinend ein kurzes Gedächtnis . Damals hat sich die Regie¬
rung anscheinend am Gemeinsinn des Zentrums gestotzen. Es
rst jedoch ein gefährlicher Weg , auf den sich das Zentrum damit
begibt . Denn die Zeiten können sich ändern . Wenn auch heute sich

das Zentrum in der Gunst der Regierung sonnt
und die Regierung sich dieses Zustandes freut ( Widerspruch im
Zentrum ) , so kann sich dies wieder ändern . Sie (zum Zentrum )sind heute Regierungspartei -in Baden . Dies steht fest. Sie
haben dabei vergessen , daß auch Sie einst politisch verfolgt wur¬den und jetzt verfolgen Sie die andern . Eigentlich könnten wir
uns ja über die Haltung der Regierung uns gegenüber freuen .Denn

nichts wirkt beim Volk aufrüttclnder ,
als wenn erkannt wird , datz man jemand wegen seiner Ge¬
sinnung verfolgt und .deshalb vom Rechtszustand ausschlietzt.Im Interesse der Allgemeinheit und des badischen Staates
müssen wir jedoch bedauern , daß wir von der Mitarbeit imStaate ausgeschlossen werden .

Minister v. Bodman : Ich habe mir nichts Herausgenommen . Ich machte nur von meinem Rechte Gebrauch . Ich weise
diese Sprechwc -ise zurück . Ich sprach Len Sozialdemokraten den
-Gemeinstnn nicht ab . Ich sagte nur , die Angehörigen der So¬
zialdemokratie haben nicht jenen Gemeinsinn , der in der
Verwaltung vorausgesetzt wird . Minister v . Lamey schrieb , von
der Verwaltung müssen jene Elemente ferngehalten werden , die
eine loyale Handlung der Gesetze infolge ihrer Einseitigkeit
nicht gewährleisten . Als ich davon sprach , daß ich die Ernen¬
nung von Sozialdemokraten zu Bezirksräten verweigern mühte ,redete ich von den revolutionären Zielen der Sozialdemokratie .And es war der Abg. Dr . Frank , der den Massenstreik in Preu¬
ße» propagierte .

Abg . Dr . Frank : Ich will auch nicht Vezirksrat werden.
Minister v. Bodman : Sie wären hierzu auch sehr unge¬

eignet .
Abg . Dr . Frank : ES kann auch ungeeignete Minister geben .
Minister v. Bodman ( fortfahrend ) : Solange die Sozial¬demokratie mit der Revolution spielt , können ihre Mitglieder

nicht Bezirksräte werden . Wenn der Abg . Frank das Zentrumals Regierungspartei bezeichnete, so ist dies unrichtig . Ob das
Zentrum sich als Regierungspartei suhlt , weiß ich nicht. Die
Regierung bewirbt sich jedenfalls nicht um die Gunst einer
Partei . _

Sie steht über den Parteien .
Präsident Rohrhurst : Ich mutz den Ausdruck „herausneh

men“, den der Abg . Dr . Frank gebrauchte , zurückweisen.
Abg . Dr . Frank (Soz .) :

zDer Ausdruck bezog sich darauf , daß
der Minister uns beleidigte .

Ich kann ihm dieses Recht nicht zugestehen . Ich mutz die'
Auslegung dös Ministers vom Wort Gemeinsinn zurückweisen .
Diese Art der Behandlung unserer Parteimitglieder verstößt
gegen die Verfassung . Es ist eine Kränkung und Beleidigung
unserer Partei . Ich persönlich bin nicht beleidigt , wenn der
Minister mich als nicht geeignet zum Vezirksrat hält . Der Mi¬
nister hat jedoch nicht das Recht, die Mitglieder unserer Partei
entgegen der Verfassung zu behandeln .

Der Minister verfolgt damit die politische Gesinnung .
Dies - ist -der Sinn meiner Rede . Diese Tatsache muh jedoch be¬
kämpft werden . Aus die Frage , ob bei allen Dingen die Stel¬
lung zur Verfassung maßgebend sein soll, geht der Minister nichtein . Er ließ die Frage unbeantwortet , wie er sich zu jenen stellt ,

die den Staatsstreich von -oben
wollen . Die Praxis gibt allerdings die Antwort . Es kann
jemand gegen die Verfassung ankämpfen und doch Beamter sein .Nur die Sozialdemvkrateu werden ausnahme -gesetzlich behän¬gest . Was das Zentrum betrifft , so wird es Regierungsparteiwerden , falls es solche noch nicht ist .

Minister v. Bodman : Ich bin hier nicht im Examen . Ichfühle mich auch nicht verpflichtet , jede Frage zu beantworten .Ich möchte jedoch sagen , -wenn jemand die Verfassung von oben
herab ändern wollte , so würde ich ihn nicht zum Bczirksbeam -ten geeignet halten . Was den in Frage kommenden Amtmann
betrifft , der gegen Las gleiche Wahlrecht schrieb, so hat diesernur von seiner Freiheit Gebrauch gemacht . Ich bekänrpfe nichtdie Gesinnung , sondern die Absicht.

Abg . Benedey ( F . Vp . ) : Der Minister sagte , er sei nicht im
Examen . Im Examen ist er nicht. Wer er ist verantwortlich .Und wir haben das Recht, Anfragen vorzulegen . Das Zentrumverlangte früher Jahre lang die direkte Bolkswahl der Kreis¬
abgeordneten und Bezirksräte . Heute stimmt das Zentrum ge¬gen diese Anträge und erklärt es als berechtigt , datz große Volks-
kreise nicht Bezirksräte werden können . Dies illustriert die Tat¬
sache , datz LaS Zentrum keine BolkSpartei mehr ist und mit flie¬genden Fahnen in das Lager der Reaktion wandert .

Abg . Schöpfte (kons. ) tritt für den Zentrumsantrag einund lehnt den Antrag Venedeh ab.
Abg . Kopf (Zentr . ) : Wir haben nicht das Bestreben Re -

zierungspartei zu sein und wünschen dies nicht. Ich möchte aufdie Aeutzerung Venedeys zurückkommen, datz er nach den ver¬schiedenen Vorkommnissen unS gegenüber persönlich vorsichtigsein müsse.
Präsident Rohrhurst : Diese Aeutzerung gebrauchte Abg.Venedey nicht.
Abg . Kopf (Zentr .) fortfahrend : Nach dem, waS in den

letzten Tagen vorging , mußte ich es so auffassen .
Präsident Rohrhurst : Ich habe die Aeutzerung Venedeysanders aufgesetzt und bitte den Abg . Venedey , dies in meinem

Interesse zu bekräftigen .
Abg . Benedey ( Fortschr.) : Der Präsident hat mit seiner

Auffassung recht.
Abg . Gönner (Fortschr.) stellt in seinem Schlußwort fest,datz am 11 . Januar 1878 das Zentrum einen Antrag Hans -

jakob und Genossen einbrachte , der direkte Wahlen für die
KreiSwahlen und für die Bezirksräte forderte . Fortlaufend
brachte das Zentrum solche Anträge ein und noch im Jahre1907 lag dem Landtag ein solcher Zentrumsantrag vor, der von
Mitgliedern der heutigen Zentrumsfraktion mitunterzeichnetwar . Heute lehnt das Zentrum jedoch die direkte Wahl der
Kreisäbgeordneten und Bezirksräte ab.

Es folgen die Abstimmungen . Der Antrag Benedey (Fort -
fchrittl .) «. Gen ., der die direkte, gleiche Wahl wach dem Proporz
für die Kreiswahlen und für die BezirkSräte fordert , wird gegendie Stimmen der Fortschrittler und Sozialdemokraten abge¬
lehnt . Der Antrag Zehnter (Zentr . ) u. Gen .» brr eine Aende -
rung des Krriswahlrechtes wünscht, wird gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen .

Nächste Sitzung : Mittwoch vormittag 9 Uhr. Tages¬
ordnung : Oeffentliches Armenrecht, 3 . Nachtragsetat , Ein¬
kommensteueranträge .

Schluß de? Sitzung : 2 Uhr. -

Die Kommissio « für Justiz und Verwaltung
behandelte in ihrer gestrigen Sitzung zunächst den Gesetzentwur ;
über die Hundesteuer . Die Regierung erklärt, die vorgesehene
Herabsetzung der Hundesteuer nicht -durchführen zu können,wenn nicht andererseits einer Erhöhung der Hundesteuer zuge¬stimmt werde . Der Berichterstatter beantragt von einer Er¬
höhung der Steuer abzusehen . Die Kommission beschließt mit
Mehrheit , es bei den bisherigen Steuersätzen zu belassen . Die
übrigen Paragraphen des Gesetzentwurfs werden einstimmig
angenommen . Sodann wird die Petition -des Fleischer¬verbandes wegen Aufhebung der Fleisch st euer beraten .Der Berichterstatter beantragt empfehlende Ueberweisung . Die
Mehrheit der Kommission beschließt, über die Petition zur Ta
gcSordnung überzugehen .

Weiterhin verhandelt die Regierung über den § 29 der
Landesbauordnung , der sich auf die Bewohnung der
Mansarden bezieht . DieRegierung erklärt, daß sie die neuerdingsvon den Maurermeistern sowie den Grund - und Hausbesitzern
vorgetragcnen Gründe eingehend -prüfen wolle . Die Kommission
beschließt, die Petition der -Regierung zur KenntiSnahme zu
überweisen .

Die Budgetkommission
behandelte in ihrer gestrigen Sitzung den 3. Nachtrag zum
Staatsvoranschlag für die Jahre 1914/18 . (Voranschlag -der
Ver -kehrsanstaltcn . ) Zur Unterhaltung von privaten Dampf¬
schiff- und Motorschiffbetrieben auf dem Bodensee werden
13 000 Mark angcfordert . Weil die Herstellung einer Bahn
von Radolfzell oder Singen in die HÜri keine Aussicht au '
Verwirklichung hat , soll im Interesse der Verbesserung der
Verkehrsverhältnisse der Höri mit der Stadt Radolfzell ein Ver¬
trag abgeschlossen werden , wonach diese gegen Gewährung eines
staatlichen Darlehens einen regelmäßigen Motorschiffbetrieb

nach den am See gelegenen " Orten der Höri und der Insel
Reichenau einrichtct . Die Position wird genehmigt . Zur Schaf¬
fung von 25 etatsmätzigen Lokomotivführerstellen und zwar
8 in Gehaltsklasse I, bl 3k und 17 in Gehaltsklasse II , 7- 2c
werden die notwendigen Mehrausgaben verlangt und genehmigt
Der verlangten - Lohnerhöhung -der Bahnarbeiter wird insoweit
entsprochen, als außer der bereits in Aussicht gestellten Zulage
von täglich 10 Pf . eine solche in gleicher Höhe pro Tag hinzu¬
kommt. Die Mehrbelastung beträgt pro Budgetperiode 816 000
Mark . Die Aufbesserung wird bereits am 1 . Juli 1914 in Kraft
treten . Auch -gegen diese -Position erfolgt kein -Widerspruch
Für WohlfahrMwecke , Unterhaltung und Ergänzung der Aus¬
stattungsgegenstände sowie für Beschaffung der Betriebsmate¬
rialien , für Unterhaltung und Erneuerung der baulichen An¬
lagen werden größere den Aufgaben entsprechende Summen an -
gcfordert und bewilligt .

Für den Bau einer Bahn über den SchauinSland in das
Wiesental werden 10 000 Mark verlangt . Es soll dieser Betrag
der Stadt Freiburg , die den Wau plant , als Zuschuß zu den
Vorarbeiten zur Verfügung gestellt werden .

Aus der Beamtenkommisiion der Ersten Kammer .
Die Beamtenkommission der Ersten Kammer hat sich mit

insgesamt 26 eingelaufenen Beamtenkommissionen beschäftigt .
Davon entfiel eine iif den Bereich des Justizministeriums , zwei
entfielen in den Bereich deS Unterrichtsministeriums , drei in
den des Ministeriums des Innern , ebensoviel « in den Bereich
der Finanzverwaltung und 16 in den Bereich , der Eisenbahn
Verwaltung . Der Berichterstatter der Kommission Dr . Frhr .
v . La Roche- Starkenfels hat soeben - der Ersten Kammer die
Behandlung der Petitionen in der Kommission iin Druck unter¬
breitet . Die Kommission war einstimmig der Ansicht der Re¬
gierung , daß wohl die Möglichkeit gegeben wäre , dem oder
Allein Wünsch einer bestimmten Beamtenkategorie durch eine
Korrektur der geltenden Bestimmungen vorübergehend Rech¬
nung zu tragen , datz aber mit solchen einzelnen Aenderungen
nichts gutes geschaffen würde , vielmehr nur Ungleichheiten her-
vorgerufen würden , welche die Unzufriedenheit vergrößern könn¬
ten . Die Kommission war der Meinung , -daß eS sich empfiehlt ,
zu all den in den Petitionen vorgetragenen Wünschen und Be¬
schwerden, von- denen keine so dringend sind, -dah sie alsbaldige
Abhilfe erforderten , erst auf dem nächsten Landtage Stellung
zu nehmen , auf welchem die Gr . Regierung Gesetzentwürfe über
Abänderung der Gehaltsordnung und des Gehaltstarifs vorzu¬
legen beabsichtigt.

Weiter wurde einstimmig der bestimmten Erwartung Aus
druck gegeben , datz die Revision - des Gehaltstarifs
keine weitere Belastung der Steuerzahler
herbei führen und nicht erfolgen werden zuungunsten
dringender Aufgaben des sachlichen Staatsaufwcmds . Von ver¬
schiedenen 'Seiten wurde bedauert , datz die Gr . Regierung ge¬
sonnen ist, dos Gehaltsklassensystem zu verlassen und zu dem
D i e n sta l t e r s y st e m zurückzukehren. Don der Mehrheit der
Kommission wurde aber anerkannt , datz nach Lage der Verhält¬
nisse diese Aenderung nicht zu vermeiden sein wird . Einstim¬
mig wurde damit der dringende Wunsch verbunden , datz bei der
neuen Gehaltsregulierung geeignete Wege gefunden werden
möchten, welche es ermöglichten , wichtige Stellen und hervor¬
ragende Leistungen - entsprechend zu dotieren .

Die Kommission stellte den Antrag , -die Erste Kammer wolle
sämtliche Beamtenpetitionen der Gr . Regierung zur Kenntnis¬
nahme überweisen .

Vom 4 . deutschen Städtetag .
(Eigener Bericht .)

vr . v . Köln , 16. Juni .
Die Verhandlungen des am 18 . l . M . in- Köln eröffneten

4 . deutschen Städtetages beanspruchen auch für unsere engere
Heimat dadurch ein besonderes Interesse , daß die zwei Haupt¬
gegenstände der Tagesordnung : „Die Organisation deS
tädtischen Realkredits " und „Die Verbindung
von Städten und Privatkapital für Wirtschaft -
liche Unter nehmungen " z. Zt . bei uns akute Fragen
behandeln . Berichterstatter zu ersterer Frage ist der Bürger¬
meister Dr . Kleinschmidt - Karlsruhe , zu der zlveiten
Frage Herr Beigeordneter Dr . Leoni - Stratzburg . Die Stadt¬
verwaltung Karlsruhe , die auf dem Städtetag nach dessen Sta¬
tuten zwei Stimmen in -die Wagschale zu werfen hat ( Berlin
23 ! ) , hat der Bedeutung dieser Punkte dadurch Rechnung ge¬
tragen , da-tz sie außer dem Herrn Bürgermeister S i e g r i st
und Herr Bürgermeister Dr . Kleinschmidt noch vier
Stadträte -der vier Rathausfraktionen , die Herren Dr . D i e tz ,
Haas , Kölsch und Trunk , nach Köln entsandte , die sämt¬
liche den Verhandlungen anwohnen . Im ganzen sind, wie der
Vorsitzende -des Städtetages , Oberbürgermeister W e r m u t h -
Berlin , mit Stolz hervorhob , durch die ca. 800 Delegierten von
über 150 deutschen Städten über 28000 Einwohnern rund
25 Millionen deutsche Städtebewohner vertre¬
ten , so daß -der deutsche Städtetag im weiteren Sinne als die
größte deutsche Organisation und als eine der größten Organi -
ätionen der Welt bezeichnet werden kann. Nur schade, daß
>ie allüberall geltenden Klassenwahlen von der wirklichen
Zusammensetzung dieser 25 Millionen ein so falsches Bild ge¬ben ! Immerhin erscheint es in hohem Matze als wertvoll , da
Vertreter aller großen deutschen Städte — die meisten der Ober¬
bürgermeister Deutschlands , außer von Berlin , von München ,Dresden , Stuttgart , Karlsruhe usw sind erschienen — zur ge¬
meinsamen Arbeit in Köln , dessen Oberbürgermeister Wallrafdie HoneurS machte, versammelt zu sehen . Auch die preußische

Regierung erkannte dies durch die Teilnahme des Oberpräsi -dcnten der Rheinprovinz , von Rheinbaben , und des Regierungs -
pragdenten Steinmeister , sowie des Polizeipräsidenten von Gla -
senapp, an .
. Das Referat des Karlsruher Bürgermeisters Dr . Klein -
1 ch m i d t , welches eingehend den Ursachen des seit einigenJahren herrschenden Notstandes im städtischen Realkreditwesennachging und die Notwendigkeit eines hilfreichen Einschreitensvon Staat und Gemeinde überzeugend darlegte , fand allge¬meinen Beifall . Ebenso die anschließenden Ausführungen - des
Mitberichterstatters Dr . L u t t e r - Berlin , des GeschäftsführersdeS Städtetags (anstelle des verhinderten Stadtrats Dumont -
Danzig ) über die zur Abhilfe einzuschlagenden Wege , vorzüglichdurch den Versuch einer Organisierung des Realkredits für2 . Hypotheken, Regelung des Schätzungs - und Hypothekenver-
mittlungswesens , Förderung deS Bau - und Wohnungswesens ,insbesondere desKleinwohnungSbaueö und
des Städtebaues im allgemeinen .

Nach einer längeren Diskussion , in welcher teils weiter¬
gehende , teils mehr zurückhaltende Anschauungen zum Ausdruck
kamen» fanden schließlich die nachfolgenden Kompromih -
l e i t s ä tz e , welche, wie bei allen Kompromissen , niemand recht
befriedigen konnten , die aber glücklicherweise der
Initiative der einzelnen Stadt weitesten
Spielraum lassen , Annahme :

,
1 . Zur Erreichung besonderer , innerhalb des Aufgaben .

kreiscS der Städte liegender Ziele — namentlich zur Förde¬
rung des Klein -wohnnngSwefens —- sind in einer Reihe von
deutschen Städten städtische Mittel für 2 . Hypotheken bereil
gestellt worden . Insoweit bestehen gegen die mittelbare oder
unmittelbare Betätigung der Städte auf diesem Gebiet keine
grundsätzlichen Bedenken . Jedoch muh sich diese Betätigung
innerhalb der finanziellen Kräfte der einzelnen Stadt halten .2 . Es ist niemals als allgemeine Aufgabe der Städte be¬
trachtet worden , in Kreditschwierigkeiten , die auf wirtschaft¬
lichen Ursachen beruhen , helfend -einzug -reifen . Ebensowenig
kann als allgemeine Aufgabe der Städte anerkannt werden ,der z. Zt . bestehenden Realkrcditn -ot abzuhelfen . Sollten in
einzelnen Fällen die örtlichen Verhältnisse ein Hinausgehen
über den eigentlichen Aufgabenkreis -der Städte veranlaßt
haben oder veranlassen, .so ist jedenfalls äußerste Vorsicht und
Rücksichtnahme auf die Gesamtheit der Steuerzahler am Platz ;
in der Regel wird- nur eine vorübergehende Hilfe von Seiten
der Städte begründet sein , um die Entstehung , von Unterneh¬
mungen privater Art zur Abhilfe -der Kreditschwierigkeiter
zu erleichtern .

Ein Leitsatz 3 besagt weiter , dah überall da, wo ö r t l i ch i
Bedürfnisse es erheischen und wo es -ohne Gefährdung der Stadt
geschehen kann, weitergehende organisatorische Maßnahmen als
zu den heutigen Aufgaben der Stadt gehörig angesehen wer¬
den müssen.

Der spätere Nachmittag war einer Besichtigung der kom¬
munalen Einrichtungen der Stadt Köln gewidmet .

Der nächste V-erhandlungstag gehört der „gemischt-wirt¬
schaftlichen Unternehmung ".

Berimdrtllz der Brmerei- «. MWemdeiter.
Kr . Hamburg , 15 . Juni . -

Die Verhandlungen -deS 19. VerbandStageS nahmen Mon¬
tag früh ihren Anfang . Zunächst erläuterte Verbandsvorsitzen -.
der Etzel den an dieser Stelle schon besprochenen Geschäfts¬
bericht. Er bemängelte eS, dah bei Auszahlung der Unterstüt¬
zungen oft nicht gewissenhaft genug verfahren werde . Be :
Rechtsschutzanträgen müsse größere Vorsicht geübt werden . Die
Münchner Lohnbewegung sei sehr erfolgreich gewesen , aber es
sei bedauerlich , daß sich dieser Erfolg nicht in einer Mitglieder¬
zunahme wiedergespiegelt habe. Genau daS Gegenteil fei ein¬
getreten , in München fei die Mitgliederzahl zurückgegangen .
Als Kuriosum teilte der Redner mit , daß in Erfurt ein Queru¬
lant die Gründung eines neuen MühlenarbeiterverbandeS un -
ternommen habe, aber über 10 Mitglieder sei dieser „Verband "
nicht hinausgekommen . Die internationalen -Beziehungen haben
sich gefestigt ; der nächste internationale Kongreß solle in Ame¬
rika sein . Die Grenzstreitigkeiten würden hoffentlich bald - auS
der Welt geschafft sein .

In der Debatte beanstandet Heyn - Hannover die hohen
Verwaltungskosten . Schon auf 800 Mitglieder komme ein Be¬
amter . Die Karrenzzeit bei der Krankenversicherung hätte nicht
verkürzt werden dürfen . Wichtiger sei eS, bei langer Krankheit
und bei Arbeitslosigkeit mehr zu helfen . — Suchard - Biele¬
feld meint , die Grenzstreitigkeiten - müßten kühl behandelt wer «
den, aber nach dem Schiedsspruch seien die Verhältnisse kaum

altbar . Wenn das wahr gemacht werden solle, was auf dem
ölner VerbandStage der Transportarbeiter gesagt worden sei,

so werde der Verband wissen, waS er zu tun habe . Das Ziel
der Entwicklung müsse der Jnduftrieverband fein . Bei der Stel¬
lungnahme der Deutschen Bank zum Koalitionsrecht fei es
dringend nötig , daß die Gelder des Verbandes , die noch bei -der
Deutschen Bank ruhen , zurückgezogen und bei der Bankabtei¬
lung der Grotzeinkaufsgenossenfchaft Deutscher Konsumvereine
angelegt werden . — Jakob - München erklärt den Mitglieder¬
rückgang in München , der daraus zurückzuführen sei, datz einige
Gruppen bei der Lohnbewegung zu kurz gekommen seien . Die
Hauptursache deS Rückgangs aber seien die großen technischen
Fortschritte . Diese Entwicklung werde auch in der Folge noch
andauern . — Hilz - Karlsruhe regt an , das Lichtbild mehr in
den Dienst der Organisation zu stellen . —> Goldammer -
Chemnitz verlangt , daß dem Arbeitsnachweis größere Beachtung
geschenkt werde . In der Brauindustrie nehme das Schwrfmacher-
tum immer mehr zu . Oft werde die Krankheit eines mißliebi¬
gen Arbeiters dazu benutzt, ihn zu maßregeln . — Bochtler -
Leipzig erörtert die Differenzen der Leipziger Kollegen mit dem
Vorstände in der Frage der unberechtigten Bierentnahme . Der
Vorstand sei zu schroff vorgegangen . — Vorsitzender Etzel stellt
fest , datz das Zirkular über die unberechtigte Bierentnahme vom
Gssamtvorstande herausgegeben worden sei . - -- Gräble -
Mannheim und B r ö d n e r - Leipzig kritisieren das mangelnde
Entgegenkommen der Genossenschaften . Die Großeinkaufsge¬
nossenschaft müsse weit mehr Rücksicht auf die Interessen deS
Verbandes nehmen . Oft lieferten gerade die reaktionärsten
Firmen an die Genossenschaften . Nur wenige Konsumgenos -
-enschaften machten in der Stellung zum Verbände eine Aus¬
nahme . Die Vermittlung des Zentralverbandes Deutscher
Konsumvereine gehe oft so langsam vor sich, daß die beste Zeit
ungenutzt für die Bewegung verstreiche.

Die Debatte über den Geschäftsbericht wird fortgesetzt. Daz
unerfreuliche Verhältnis zu den Genossenschaften wird von einer
ganzen Anzahl Redner erörtert . Der zweite Vorsitzende,
Reichstagsabgeordneter Käpvler - Berlin , erklärt , er be -
dauere , als alter Genossenschafter sagen zu müssen , ^aß 90 Pro .
zent der vorgebrachten Klagen berechtigt feien . Bon dem Ab¬
kommen hätten nur die Genossenschaften den Vorteil , aber diese
könnten doch nicht von sich aus bestimmen , welche Betriebe ge¬
regelt seien . Eine kleine Besserung des Verhältnisses sei ein¬
getreten , nachdem eine Konferenz mit der Generalkommission
tattfand . Verschiedene Redner äußern sich zu organisatorischen
Angelegenheiten . Re b h o l z - Stratzburg verlangt die Heraus¬
gabe eines allgemeinen GewerksibaftsorganS in französischer
Sprache für den ftanzösisch sprechenden Teil Elsaß -Lothringens ,Damit ist die Debatte erschöpft und die weiteren Verhand ,
lungen werden auf ^DienStag vertagt .
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Aus der Studt .
* Karlsruhe . 17. Juni.

Sommernachtsfest der Gewerkschaften .
Mit den : Gewerkschaftsfest im Stadtgarten am nächstenAamstag abend finden die vielerlei Veranstaltungen

dieser Woche ihren Abschluß. Auch hier wird mancherlei
Unterhaltung geboten werden. Ten musikalischen Teil
bestreitet die Kapelle Hofsmann, deren Können die Arbei¬
terschaft ja schon oft zu würdigen Gelegenheit hatte.
Auch für diesen Abend ist ein schönes Programm zusam¬
mengestellt . Ein Brillantfeuerwerk wird „Aug und Ohr "
-rfreuen . Zu wünschen ist, daß das Wetter ein Einsehen
hat und der Arbeiterschaft ein freundliches Gesicht zeigt.
Stach der Richtung hin lassen wir uns schon eine Aus¬
nahme -Behandlung gegenüber den bisherigen verregne¬
ten Veranstaltungen anderer Korporationen gefallen. Die
Fest erfreuten sich bisher stets eines großen Zuspruchs,
auch in diesem Jahre wird die Arbeiterschaft sich die Ge¬
legenheit, zu billigen Preisen sich einige «stunden Erholungin dem blühenden, herrlichen städtischen Garten an einem
Sommerabend verschaffen zu können nicht entgehen
lassen. Der Eintritt beträgt 20 Pfg . in den bekannten
Porverkaufsstellen.

Jugendbewegung und freie Schulgemeinde.

Herrn Metzger, der betont hatte , daß die Vertreter der gegen¬wärtigen Schule ihre Vorbilder in den großen Männern der
Geschichte suchen und nicht in den Rednern des Abends, daraufhin , daß es die alte Geschichte ist : Der Gelehrte muß immererst tot sein, wenn er anerkannt werden will. Er habe sich inseiner Hoffnung , seine Feinde , die ihn im badischen Landtagso heftig angegriffen haben, vor die Klinge zu bekommen,gründlich getäuscht.

ES war nachts 1 Uhr, alS die Versammlung geschlossen wer¬den konnte. A-ber aus den langen und ausführlichen Reden derHerren Doktoren , Professoren , Pastoren , Direktoren und wassie sonst noch für Titel haben, konnte man nicht entnehmen , wie
sie sich denn eigentlich zu derjenigen Institution stellen , in derdie große Masse des arbeitenden Volkes ihre
„Bildung " zu holen gezwungen ist , oder auf welche Weise eSdem begabten Arbeiterkinds möglich gemacht werden soll, sicheine seinen Anlagen entsprechende Bildung anzueignen . Ausder ganzen Haltung sämtlicher Redner hätte man schließenkönnen, daß bei uns die gesamte Jugend bis zu ihrem zwan¬zigsten Lebensjahre keine andere Sorge hat , als sich in dieserZeit für das spätere Leben ihr geistiges Rüstzeug zu holen undals ob die Herren keine Ahnung davon hatten , daß tausendeProletarierkinder mit den besten , zu den größten Hoffnungenberechtigenden Anlagen in Deutschland existieren, für die abernicht nur keine Mittel vorhanden sind zu ihrer Ausbildung , son¬dern die schon im zartesten KindeSalter gezwungen sind , mitzu -becdienen, damit die Familie nur ihr nacktes Leben fristenkann. Nach der Richtung wäre u. E. auch eine sehr gründliche

„Schulreform " nötig . Ob wir aber im Kampfe um dieses Elendauch auf die Hilfe dieser bürgerlichen Herren rechnen dürfen ?Der in den Debatten über das Kultusbudget im badischenLandtag vielerwähnte und kritisierte Schul - und Erziehungs -
reformer Dr . Whneken sprach Montag abend im großenSaal des Rathauses vor einer sehr zahlreich erschienenen Zu¬
hörerschaft über seine schulreformerischenIdeen . Die Debatten
im Landtag waren , wie der Redner ausführte , der unmittelbare
Anlaß zu seinem hiesigen Vortrag , er wolle den Karlsruhern
Gelegenheit geben, sich darüber zu vergewissern, ob wirklich von
ihm unserer Jugend die Gefahr drohe, die man von seinenIdeen befürchte. Er sei wohl ein Schulreformer von einem
neuen Typus , er sei aber nicht direkt als Gründer dieses Typus
anzusprechen, sondern er sei nur die Bahnen weiter gewandelt ,die Dr . L i tz in seinem Landerziehungsheim I l s e n b u r g ein¬
geschlagen hat . Man könne sich heute auf dem Gebiete der Päda¬
gogik nicht mehr mit der individualistischen Einstellung begnü¬
gen . Wenn man ihn als Schulzerstörer hinstelle , stimme das
nicht, im Gegenteil , er erkenne die Schule als Erziehungsmittelvoll an . Die große Tat Dr . Litz' ist die Schaffung der freienSchule, die zwar nicht frei von behördlichen Maßnahmen ge¬nannt werden kann, wohl aber frei von gesellschaftlichen Kon¬ventionen . Der Gedanke, der der neuen Schule zugrunde liegt,ist der eines Kampfes des Geistigen mit dem Ungeistigen in derWelt. Aufgabe der Schule ist es, die Wahrheit um ihrer
selbst willen zu suchen ohne Rücksicht darauf , ob das Ergeb¬nis angenehm ist oder nicht . Ebenso muß auch daS Schöne um
seiner selbst willen erstrebt werden.

Reimer schilderte dann die Entstehung der freien Schulekn Wickersdorf, die von ihm und seinen Freunden gegründetwurde und die nach den Grundsätzen der Gemeinschasts -
Erziehung geleitet wird . Was die freie Schule von den
übrigen Schulen unterscheidet, ist, daß in ihr schon das Lebendes Schülers einen Sinn bekommt. Die freie Schule vernichtetdie Autorität ; im Gegenteil , die Jugend selbst hat das Bedürf¬nis noch Autorität , nach einem Führer , der aber nicht ihr ge>
stiges Leben erstickt, sondern den sie als Quell geistigen Lebens
betrachten kann . Einen solcheG Führer erkennt die Jugend willigan und folgt ihm auch willig. Die freie Schule ist eine JdSS)etwas, was Richtung und Ziel gibt, aber sie ist kein Programm .Der Redner verbreitete sich dann in längeren Ausführungenüber feine Stellung in der Jugendbewegung , er ist Redakteur
des Organs „Der Anfang "

. Das Heil der Jugend kann nur
zustande kommen durch eine Wiedergeburt der Schule. „So
gewiß das Wasser bergab läuft ", schloß der Redner , „ so gewißwerden sich freie Schule und Jugendbewegung finden " . — Die
Ausführungen fanden ziemlich lebhafte Zustimmung .Die Diskussion war eine sehr auVgiebige . Profeffor We¬ber aus Heidelberg betonte, daß, wenn es Dr . Whneken nichtgelingen würde , in Baden seine Ziele zu verwirklichen, Baden
durch seine ganze Vergangenheit einen Strich machen könne .Es müsse gesagt werden , daß man sich im letzten Vierteljahr¬hundert in der bürgerlichen Welt um das Problem der
Pädagogik nicht gekümmert hat . — Als zweiter Red¬ner sprach Herr Dr . Maurenbrecher aus Mannheim , der
nach längeren Ausführungen zu dem Schluffe kam , daß fürkeinen Staat und für kein Schule, di« freie Schuleeine solche Erlösung wäre , wie gerade für das GroßherzogtumBaden . In Dr . Myneken hätten wir eine neue Beugung unter
unbedingte Wert« vor uns . Die heutige Schule dressiert dieKinder schon in den jüngsten Jahren zum bevorstehenden Kon¬
kurrenzkampf. Die freie Schule will aber ein geistiges Ptahl -bad sein, sie will ein« geistige Wiedergeburt der Menschen her¬vorbringen . — Weiter sprach Herr Landtagsabg . Hummel ,der hauptsächlich gegen die Aeußerung Dr . Maurenbrecherspolemisierte, daß auch die Fortschrittler im Landtag in den
Schuldebatten ihre Pflicht nicht erfüllt hätten . Ter Ministerhat die freie Schule nicht verboten, sondern er will nur « in
scharfes Auge auf sie haben. — Ms Vertreter der heutigenschule sprach Herr Direktor Metzger , der betonte, daß die
Wandervogel - und die, Pfadsinderbeweaung
sehrhäufig ihre Grenzen überschreiten und daß die Klagenüber di« Schule sich erst häufen , seit die Schüler SamStagS und
Sonntags nicht mehr Schüler, sondern Wandervögel sind . —
Herr Professor Ott vertrat d«n Standpunkt , daß auch in der
Schule der Gegenwart Leben und Geist liegt , der sich weiterbil -den läßt . — Gegenüber Herrn Hummel bemerkt noch HerrMaurenbrecher , daß die Fortschrittler im Landtag in derDebatte über Whneken objektiv kulturelle Werte nicht vertretenhaben. — Professor Hummel entgegnet« , daß er sich freuenwürde, wenn Herr Maurenbrecher mit seinem Optimismusgegenüber dem Minister Böhm Recht bekommen würde , aber erglaube nicht daran .

In feinem Schlußwort wies Herr Whneken gegenüber

Theoter und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

In „Der Bajazzo" sang Josef Schöffel erstmals den- Canto" . Die Theaterbesucher waren sich wohl fast alle darin
lobeseinig, daß ihm die Durchführung seiner Rolle in weitestemMaße glückte . Der gesanglichen Anforderung wurde Schüs¬sel bis zum letzten Ton« Meister und selbst in den
höchsten Lagen erhielt er sich diesmal eine stimmliche Frischeund den sympathischen Klang seines von HauS aus weichen Or¬gans. Aber auch darstellerischvertiefte er sich in die Ausgestal-lnng seiner Partie und erzielte damit ebenfalls einen schönen
Erfolg, der für die Zukunft manche gute Leistung erwarten läßt ,nuch die übrigen Mitwirkenden verdienen für heute Lob . An
?hr«r Spitze Max Büttner als „Tanio " und Gisella TercS

„Nedda" . Fritz M e ch l e r s „Silvio ", wie auch E . K a l n -
8 „Beppo" und I . GrötzingerS junger „Bauer" reihtenM würdig den anderen an. W . Sch

d.

Heute Mittwoch abend ¥$ Uhr in der Gewerkschafts¬zentrale : Parteiversammlung . Tagesordnung : Strllung -
nahme zum badischen Parteitag .

Wer zahlt die Lasten der Hausbesitzer ?
Im Stadtparlament wie in Versammlungen und Zei¬tungsartikeln kann man tagtäglich Klagen der Haus -

agrarier hören und lesen über die ungeheuere Belastungdes Besitzes durch Steuern und Abgaben, durch Kanalisa-tions - und sonstige Kosten . Allein diese Herren verstehenes sehr gut , diese Lasten auf die einfachste Weise äuf dieMieter abzuwälzen und zwar in so hohem Matze , datz ausden Mehreinnahmen der Mietpreiserhöhung noch ein schö¬ner Teil für die eigene Tasche übrig bleibt. So hat zumBeispiel ein mehrfacher Hausbesitzer in Pforzheimals Hausentwässerungskosten fällig wurden , einfach seinenca. 50 Mietern folgendes Zirkular geschickt und den Miet¬
zins pro Jahr um 36—60 Mark erhöht. Wer nicht damit
einverstanden , dem wird gekündigt. Das betreffende Zir¬kular lautet :

Pforzheim , . . . 19 . .
Herrn . hier.

In Anbetracht der schon seit Jahren eingetre¬tenen Mietpreiserhöhungen mutzten wir uns ent-
schließen , auch unfern Mietpreis zu erhöhen. Wirerlauben uns deshalb , den Preis für Ihre Wohnungab 1. Januar auf . . Mark pro Jahr festzusetzenund nehmen an , datz Sie mit diesem Aufschlag ein¬
verstanden sind , falls Sie nicht innerhalb drei Ta¬
gen gegenteilige Nachricht geben .

Hochachtungsvoll (Name .)Man kann daraus ersehnt , wie sich diK Besitzenden vonden ihnen zugewiesenen Lasten drücken können durch Ab¬ladung derselben auf andere, während die Arbeiter und
Nichtbesitzenden eben in der teueren Krisenzeit lediglichden Hungerriemen enger schnallen dürfen.

* Galerie MooS. Die dritte Sonderausstellung begann amgestrigen Dienstag , 16. Juni , und dauert bis 16. Juli . Dieselbebringt vier Kollekt-ionen und zwar Gemälde von Professor Rud .Hellwag, Dr . E. v. Bücher, Wilh. Hempfing, C. Pfefferle . DieGalerie ist ununterbrochen geöffnet von 9 bis 7 Uhr ; Sonntagsvon 11 bis 4 Uhr.* Badischer Kunstverein . Am 18. d . M . kommen im Bad.Kunstverein die Werke der Villa Roman«, Preisträger zur Aus¬stellung. Der Verein Villa Romana E . V . wurde in Leipzigim Jahre 1908 mit dem Zweck gegründet, ausübenden Künst¬lern als Auszeichnung den einjährigen Aufenthalt in der demVerein gehörenden Villa Romana in Florenz zur Vervollkomm¬
nung ihres Studium - zu verleihen . Der Preis gelangt anläß¬lich der Ausstellungen des deutschen Künstlcrbundes zur Ver¬teilung . Die Kollektion wurde zusammengestellt vom Verband
deutscher Kunstvereine in -München.* Vom Verein gegen Hau » , und S -traßenbettel wurden imMonat Mai an durchreisende Wanderer 723 Unterstützungenverabreicht.

* Bteh- und Fleischpreise im Monat Mai . Es betrug derPreis für ( 1 Pfund Schlachtgewicht ) : Ochsen 84—94,5 4 (Mai1913 : 88,5—101 4 ) , Kühe 63—78,5 4 (67,5—86,5 4 ) , Rinder85—92 4 (94—100,5 4 ) , Fairen 73,5—83 4 (8L- 88ch 4 ) ,Kälber 101—107,5 4 (103,5—110 4 ) , Schweine 59,5—62 4
(78—73,5 4 ) und Hammel 87—89 4 (87—90 4 ) . Nach An¬gabe der Metzgerinnung kostete im allgemeinen das PfundOchsenfleisch 96 4 ( Mai 1918 : 96 4 ) , Kuhfleisch 76 4 (80 4 ),Rindfleisch 94 4 (94 4 ) , Kalbfleisch 100 4 ( 100 4 ) , Schweine-
fleisch 84 4 (92 4 ) und Hammelfleisch 105 4 (105 4 ) . Neben
diesen „ allgemeinen Preisen " gelten für die einzelnen Quali¬täten die von der städtischen Fleischprciskommissionin den Zei¬tungen mit Wirkung vom 1 . März bczw . 1 . April (für Kuh- und
Schweinefleisch) bekannt gegebenen Preise .* Fleischversorgung im Monat Mai . Zu den Vieh Märk¬ten im städtischen Viehhof wurden 184 (Mai 1913 : 302 ) Ochsen ,137 (130) Kühe, 195 (142) Rinder . 107 (118) Farren , 1127 (956)Kälber , 3967 (4442 ) Schweine und 68 (60) Hammel aufgetrie¬ben . — Geschlachtet wurden 251 (242) Ochsen, 192 ( 185)Kühe, 195 (96 ) Rinder . 147 (130) Farren , 1400 (989) Kälber,3646 (3170) Schweine und 117 (63) Hammel . — Das Schlacht¬gewicht betrug für Ochsen 71 687 Kilo iMai 1913 : 72288) ,Kühe 44 289Kilo (41 927 ) . Rinder 42 672 Kilo (20 501) / Farren47 500 Kilo (47 808) , Kälber 64 600 Kilo (37 582 ) , Schweine266085 Kilo (226 070) und Hammel 2925 Kilo (1675) . Das
Gesamtschlachtgewicht war 530 972 Kilo (Mai 1913 :447 868 ) ,darunter Kleinvieh mit 324 924 Kilo (265 344) . DieHer Fleischbeschau unterworfene Fleische infuhr betrug72 463 Kilo (Mai 1913 : 128 972 ) , davon stammten aus dem AuS >lande 23 953 Kilos (und zwar Kalbfleisch aus Holland) (Mai1913 aus dem Auslande (Holland) 87 632 Kilo , nämlich 81163Kilo Rindfleisch, 53 626 Kilo Kalbfleisch und 2953 Kilo Hammel¬fleisch)

Na . Die Brockensammlung. Der bevorstehende Umzugster -min gibt erneut Gelegenheit, auf die städtische Brockensamm¬lung in der Baumeisterstraße 32 aufmerksam zu machen . Alleswird hier dankbar angenommen : Haushattung .sgegenstände,Kleider , Schuhe , Bettzeug , «Möbelstück«, Papier , Altmetalle usw .Die Gegenständ« werden gesammelt, repariert und aufgefrischt.

worauf sie dann an bedürftige Familien gegen e-n mäßigesEntgelt abgegeben werden . Die Abholung der Sachen erfolgtunentgeltlich auf schriftliche oder telephonische Mitteilung hin.
Veranstaltungen.* FrühlingSfest im Stadtgarten . Endlich , endlich nun konntedas so lange schon geplante , aber immer wieder abgesagte Früh -lmgsiest , -das der Wettergott in einer geradezu gehässigen Weiseverfolgte , in unscrm Sladtgarten abgehalten werden. Aberauch gestern sollte es ohne einige „Spritzer " nicht abgehen . DieFestleitung , an deren Spitze die rührigen Herren StadtratB l 0 S und Oberstadtsekretär Lacher stehen , mag ihre schwereSorge gehabt haben , als ferner Donner und finsteres Gewöllegerade vor Beginn des Festzuges die Veranstaltung zu vereitelndrohten . Mer glücklicherweise zog das Unheil vorüber, so datzdas Fest seinen ungestörten Verlauf nehmen konnte . Mankonnte gestern wieder an dem Leben und Treiben im Stadt¬garten seine echte Freude haben . Unzählbar sind die Scharender Großen , Kleinen und Ganz -Kleinen , die sich eingefundenhatten , der Stadtgarten war wieder einmal ein richtiger Kinder-Volls - und 'spielgarten . Und das Fest selbst war ein richtigesVolksfest , nur wäre zu '', wünschen , datz bei solchen Anlässen durcheine weitere Herabsetzung der Eintrittspreise es allen Be¬

völkerungsschichten ermöglicht würde , teilzunehmen.Ein prächtiges, farbenfrohes Bild bot der Festzug, der sichgegen Uhr vom Tiergarten aus durch die neue Unterfüh¬rung in Bewegung setzte. Mehrere hundert - weißgekleidete Mäd¬
chen , meistens ganze Schulklassen, mit lebenden Blumen , meistRosen, geschmückten Stecken in den Händen , zogen unter Dor¬antritt der Feuerwehrkapelle , die fröhliche Mauweisen spielte,durch die Anlagen des Gartens . Die schönen Gruppen, die imvorigen Jahr dem Zuge mehr Abwechslung verliehen, fehlten indiesem Jahre , nur eine Gruppe Zwerge trug einen Riesenmai¬käfer und inmitten des Zuges fuhr die Maienkönigin auf einemTriumpfwagen . Auf der Treppe zum kleinen Festhallesaal warein Thron errichtet, auf dem die Maienkönigin Platz nahm,umgeben von ihren vielen, vielen Freundinnen , die sie und alldie ungezählten Zuschauer und Zuhörer mit dem schönen Ge-sang ihrer Frühlingslieder und den schönen Reigenvorführungenerfreuten . Nur schade, daß das Publikum so wenig verständigwar und absolut nicht einsehen wollte, daß die Kinder zu den

Aufführungen auch Platz brauchen. Dabei hätte man von allenStellen des Gartens aus bei der erhöhten Lage des Platzes be¬
quem allen Darbietungen folgen können. Aber eS gibt eben im¬mer Leute, die rücksichtslos meinen , Anspruch auf die vordersteReihe haben zu dürfen . Ob andere owaS sehen und hören,kümmert sie nicht. — Sowohl die Reigen der älteren Schüler¬innen vor dem Südportal der Festhalle wie auch jene der Klei¬nen in einem andern Teil des Gartens und auch der Gesanggelangen tadellos , e» war eine Freude und ein Genuß, den
anmutigen Bewegungen , die so exakt ausgeführt wurden und
doch nichts gezwungenes an sich hatten , zuzuschauen . Eine
schöne musikalische Unterhaltung bot die Feuerwehr- und
Bürgerkapelle unter Herrn Lieses Leitung , die neben dem
Vortrag ihres ausgewählten Programms auch alS Begleiterinder Reigen sich bestens bewährte.* Residenztheater , Watdstraße 30 und -Schillerstraße 22. Derneue Spielplan enthält unter anderm sehr interessante Natur¬
aufnahmen von der alten russischen Hauptstadt Moskau undder Hauptstadt des Kaukasus , Tiflis , ferner einen historischenFilm , „Napoleons Gefangenschaft auf St . Helena " und ein
droiaktiges Sensationsdrama , „Das Luft -Torpedo"

. Das wun¬derbare Kinoschauspiel „Der Kampf ums Leben " ist nur nochbis inkl. Freitag zu sehen.

Die integralen gegen wacker .
Als eine „Verurteilung der gesamten Kölner Richtung'

spricht die der „Berliner Richtung" nahestehende »Köln
Korr ." das Jndexverbot gegen den Geistlichen Rat Wackei
an . Sie schreibt :

„Die Indizierung der Wackerschen Rede kommt einer
Verurteilung der gesamten Kölner Richtung
gleich . Herr Stadtpfarrer und Geistlicher Rat Wacker istkein Theologe, sondern ein Mann der praktischen Opportuni¬
tätspolitik . Man hat daher in Rom an seiner Bona kickesnie gezwe-ifelt . Sern Vortrag wäre auch nicht auf den
Index gekommen , wenn er nicht mitsamt seinen aller
katholischen Weltanschauung ins Gesicht schlagenden Jrrtümer
massenhaft unter bas Volk geworfen wäre . Hier bot sich fürRom die Gelegenheit , ein eklatantes Exempel zu statuierenund dem katholischen Volke zu zeigen, wie es durch die Fai¬seure der Kölner Richtung in die Irre geleitet wird. Die in
Broschürenform erschienen« Rede wurde von hoher kirchlicherSeite bei der Jndexkongregation denunziert . Herr Erzbischofv. Hartmann hatte seinen Geistlichen verboten, die WackerscheRebe zu besuchen . Nach unfern Informationen wurde die
Wackersche Rede nicht wegen gewisser Einzelirrtümer indiziert,
sondern die Maßnahme erfolgte, weil der Vortrag ganz und
gar von dem Kölner Irrtum durchseucht ist."

Die „Tägl . Rundschau" schreibt dazu : „Vergebenswird „Köln" diesen Schlag zu mildern suchen. Es bleibt
dabei, wie unser römischer Mitarbeiter schon unmittelbar ',
nach dem Verbot uns drahtete , daß das Verbot ganz radikal'
erging und durch keine Korrektur der Wackerschen Schriftim einzelnen zu beseitigen ist. Sollten „Kölner Oppor¬
tunisten in dieser Richtung sich noch irgendeiner Hoffnung'
hingegeben haben , so werden sie diese endgültig fahren
lassen müssen, wenn sie lesen , daß — wie eine neue
Drahtung unseres römischen Mitarbeiters uns berichtet— das päpstliche Leibblatt , die „Unita cattolira" erklärt,die Schrift von Wacker sei der Inbegriff aller protestan-
tischen und mordernistischen Jrrtümer , die heutzutage
überhaupt Vorkommen ."

Zur Lage in Albanien,
Die Aufständischen vor Durazzo zurückgeschlagen.

Wien, 16. Juni . Nach einem gestern in Durazzo aufge¬
gebenen Telegramni sind die Aufständischen auf der gan¬
zen Linie geschlagen worden . Die Aufständischen haben
ungeheuere Verluste erlitten . Ter österreichische Admiral
hat zum Schutz der deutschen Gesandtschaft , sowie des
Hauses der internationalen Kontrollkommission Matrosengelandet.

Durazzo , 16 . Juni . Das Feuer dauerte gestern bis
zum Einbruch der Nacht und wurde zum Schluß allerdingsnur noch von den Verteidigern unterhalten . Nach kleineren
Kämpfen in den Abendstunden wurde festgestellt , daß der
erste Versuch der Aufständischen, Durazzo zu überrumpeln,als gescheitert betrachtet werden kann. Die Aufständischen
zogen sich, 3000 Mann stark, nach Norden und Westen zu¬rück . Hier und da kam es zu kleinen aufgeregten Szenen.Ein Teil der italienischen Bevölkerung, die am meisteneine Nanik befürchtete, schiffte sich im Laufe des Tages ein.Die Verluste der Regierungstruppen betragen ungefähr100 Mann .
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Geuossenschoftsdewegung .
* Der Baseler Koinsumvereini . I . 1913 . Wieviel heute schon

Surch Organisation des Konsums geleistet werden kann, davon
«ßbt der Jahresbericht dcS allgemeinen Konsumvereins in Basel
tzür das 48 . Geschäftsjahr wieder einmal Zeugnis . Die Zahl
der Mitglieder stieg, von 33050 auf 35 652 . Ta der Kanton
Basel -Stadt etwa 140 000 Einwohner zählt und in der Umge¬
bung andere leistungsfähige Konsumvereine bestehen, so kann
sagen, daß fast ohne Ausnahmen die gesamte Bevölkerung ge¬
nossenschaftlich organisiert ist. Das ergibt sich auch schon aus
der Höhe des durchschnittlichen Verkaufs , der über 700 Franken
auf das Mitglied beträgt : ein Zeichen , dag nicht nur die prole¬
tarische , sondern alle Schichten der Bevölkerung dort ihren Be¬
darf decken . Der Umsatz belief sich auf 27 115 223 Fr . , wovon
rund 1313 000 aus den eigenen Betrieben des Vereins an den
Verband schweiz. Konsumvereine a gesetzt wurden . Gegen das
Vorjahr war die Zunahme 1217 000 F . — 4,7 Proz . Von den
einzelnen Posten des Umsatzes sind bemerkenswert : Milchgeschäft
(7262 400 Fr . ) , Schlächterei (7 248000 ) , Warengeschäft
5867 500 ) , Bäckerei ( 1989 600) , Wein - und Biergeschäft
( 1568150 ) , Obst und Gemüse (975 000 ) , Brennmaterial
(873 700) , Schuhwaren (803 100 ) . Man sieht, wie die Eigen¬
produktion im Vordergründe steht . Dabei entstammten die
Schuhwaren der eigenen Schuhfabrik des Verbandes , die jetzt,
ein dankenswertes Ergebnis des Boykotts der Schuhhändler ,
in mustergültiger Einrichtung in Basel steht. Und das Mehl
für die Bäckerei, die 4 462 099 Kilo Backwaren herstellte , kam
fast ganz aus der Verbandsmühle in Zürich. Die Zahl der Ver¬
kaufsstellen stieg von 106 auf 115 . Der Verein kennt, wie manch
anderer in der Schweiz, keine Mitgliederanteile . Seine Kapi¬
talien bestehen im wesentlichen aus den Reserven ( 1598 856 ) ,
wozu eine Obligationsschuld von 2670 200 und eine Sparkasse
mit 1926 847 Fr . von 6100 'Einlegern kommen. Die Gebäude
und Grundstücke stehen mit 4 860 000 zu Buche, während an
Warenvorräten 2 466 000, an Bargeld und Bankguthaben
1448 475 Fr . vorhanden sind. Ter Bruttoüberschutz betrug
2 379 222, der Reinüberschuh 1 951 357 Fr ., wovon 1 848 726 Fr .
als Rückvergütung ( 8 Proz . ) an die Mitglieder verteilt , 97 376
Franken dem Reservefonds zugewiesen wurden .

Das Personal bestand Ende 1913 aus 1141 (646 männlichen,
496 weiblichen) Personen , von denen 895 gegen Invalidität
versichert sind — freiwillig , da die Schweiz noch keine gesetzliche
Invalidenversicherung kennt. Das Personal zahlte 20 000, .der
Verein 72046 Fr . an Prämien . Man hofft, in nächster Zeit
auch die Hinterbliebenenversicherung einzuführen . •— Für Un¬
terstützung arbeitsloser Mitglieder ( neben der von der Ge¬
meinde unterstützten Arbeitslosenkasse) wurden 12 000 Fr . an
523 Familien ausgegeben .

Ein von dem Nordschweizerischen Milchverbande (der
Bauern ) durch den Versuch der Aufrechterhaltung eines unge¬
rechtfertigt hohen Milckpreifes herbeigeführter „ Milchkrieg" en¬
dete mit vollem Erfolge für den Verein , dem es gelungen war ,
seinen Tagesbedarf von rund 56 000 Liter anderwärts zu be¬
schaffen und durch vorzügliche Kühleinrichtungen tadellose Be¬
schaffenheit zu sichern , fodah der Detailabsatz um 939 000 Kilo¬
gramm — 6%i Proz . zunahm . Seit dem 1 . Mai besteht ein
Jahreslieferungsvertrag mit den alten Lieferanten zum Preise
*>on. 18)4 Rappen auf das Kilo 14 % Pfg . den Liter ) .

prrs dem Lmrde .

Ettlingen .
r . Fahnenweihe des Arbeitergesangvereins „Eintracht " am

29 ., 21 . und 22 . Juni 1914 . Zehn Jahre sind es her, als sich
'
hier einige Genossen zusammenfanden , um einen Arbeiter -
Gesangverein ins Leben zu rufen . Man kann ruhigen Gewis¬
sens sagen, dah die Idee jener Genossen gut war . Das Unter¬
nehmen glückte. Wie sollte auch anders sein ? Ettlingen
als Industriestadt barg in seinem Schoße einen guten Kern pro¬
letarischer Elemente . Auf sportlichem Gebiete sind die Jahre
1904 und 1905 Marksteine in der Geschichte der Ettlinger Ar-
bc-: terbewegung. Dabei muß festgestellt werden, daß die poli¬
tischen oder gewerkschaftlichen Pflichten keineswegs vernachläs¬
sigt wurden . Im Gegenteil . Das Freiheitslied , das alles das
,m sich birgt , was den entrechteten Menschen bewegt, zog gar
so manchen schon zu uns . Auch so manches Arbeiterfest erhielt
durch aktive Mitwirkung dieser Vereine erst den richtigen prole¬
tarischen Glanz . Die Arbeiterschaft hat allen Grund , sich nun
ihrerseits bei dem Feste der „Eintracht " erkenntlich zu zeigen
und daran teilzunehmen . Mit umso größerer Freude und
Pflichteifer wird sich dann der Verein auch fernerhin der Ar¬
beiterschaft zur Verfügung stellen. Das Festbuch gibt Aufschluß
über alle wichtigen Ereignisse in der Ettlinger organisierten
Arbeiterschaft. Eine ansehnliche Zahl Brudervereine haben ihre
Mitwirkung zugesagt. Daß die Festteilnehmer sich wohl fühlen
werden , dafür hat der festgebende Verein gesorgt. Mögen sich
deshalb auch nicht nur die Ettlinger , sondern auch die auswär¬
tigen Freunde der Arbeitersache recht zahlreich einfinden , um
so eine würdige Demonstration auf kulturellem Gebiete zum
Ausdruck zu bringen als ein Mahnruf der aufstrebenden Ar¬
beiterklasse.

— Am Donnerstag abend findet im Lokal Traut Mit¬
gliederversammlung statt , um die letzten Anweisungen zu geben.
Für alle Mitglieder und Funktionäre ist es Ehrensache, zu er¬
scheinen .

Offenburg.
— Wer nicht pariert , fliegt . Der „Beobachter" kündigt den

beiden unbotmäßigen Zentrumsmännern Link und Huber ,
die bei der Bürgermeisterwahl n-icht Order parierten , fürchter¬
liche Rache an . Bei der nächsten Ausschuhwahl werden sie nicht
mehr als Zentrumskandidaten ausgestellt. Damit ist es aber
sicher noch nicht getan , der Index ist ihnen sicher. Union , Win-
zentiushaus , Kloster, Marienhaus , Krankenhaus : überall fin¬
den sie verschlosseneKundentüren. Hungerterror bis zum reuigen
Bußetun , so lautet die Strafe . Natürlich rechnet man damit ,
daß die „ Blockisten" dies schwarze Terrorsystem aus Anstand
nicht nachahmen. Doch kann auch darin einmal die Rechnung
versagen. Unser Offenburger Schwarzblättchen hat die „Bc-
obachter" -Drohung noch nicht abgedruckt . Aber -in einem Ar¬
tikel jammert das fromme Zentrumsorgan mit der alten Klage,
man wolle das Zentrum im Rathaus dauernd Niederhalten.
Dabei hat das Zentrum die Hälfte der Stadtratssitze , alle
einflußreiche Respiziate befinden sich in Zentrumshänden . Des-

'
gleichen viele Sp -itzenstellen städtischer Beamten . Bei Wahlen
fällt diese schwarze Phalanx außerordentlich ins Gewicht . Und
doch sind die Herren nicht zufrieden . Majorität möchten sie
und dann Terrorismus wie bei Huber und Link .

Ic . Grötzingen, 16. Juni . Montag abend 8 Uhr fuhr ein
Auto, aus der Richtung Pforzheim kommend , wie üblich , in
rasendem Tempo durch die Kaiserstraße und wollte gerade die
Kurve beim „Schwanen " nehmen, als ihm ein anderes Auto¬
mobil aus der Richtung Karlsruhe entgegenkam. Zwar konnte
durch beiderseitiges rasches Ausweichen der bereits unvermeidlich
gewordene Zusammenstoß verhindert werden, der aus Karlsruhe
kommende Wagen jedoch geriet infolge der raschen Schwenkung
auf dem vom Regen durchweichten Boden ins Gleiten und
überrannte an der Kreuzung der Kirchstraße die beiden Prell -

Mittwoch , den 17 . Juni 1914 .
steine. Der Wagen wurde schwer beschädigt und die Insassen )
herausgcworfen . Der Chauffeur und der neben ihm sitzende
Besitzer durchschlugen die vordere Glas -Schutzwand, blieben aber
unverletzt, während die beiden andern , zwei Herren aus Frank¬
furt , in weitem Bogen aus die Straße geschleudert und nicht
unbedenklich verletzt wurden . Der hiesige Arzt und ein Mitglied
der Sanitätskolonne leisteten die erste Hilfe.

Die Automobilraserei auf der Kaiserstraße war schon ein¬
mal Gegenstand einer Debatte im hiesigen Bürgerausschuß , ba
durch dieses Treiben -in zunehmendem Maße Leben und Ge¬
sundheit der Bewohner bedroht wird . Damals wurde die Ge¬
meindebehörde beauftragt , energische Maßnahmen zu
ergreifen . Es wurde dann auch an jedem Ortseingang eine
Warnungstafel aufgestellt . Damit war aber auch anscheinend
das Eingreifen der Gemeindebehörde erschöpft . Von einer Kon¬
trolle darüber , ob die aufgestellten Tafeln auch beachtet werden,
hat man noch nichts bemerken können. Sechs Ortsstraßen kreu¬
zen die Kaiserstraße oder münden in dieselbe ein. Da aber vor¬
läufig auch noch Fuhrwerke , Radfahrer und Passanten ein Recht
auf die Straße haben , wär es sehr angebracht, wenn die Orts¬
behörde künftig ein wachsameres Auge auf die wahnsinnige
Automobilfahrerei hätte , um so mehr , da gegen Re Staubent¬
wicklung dort absolut nichts geschieht .

z . Wössingen (Amt Breiten ) , 16. Juni . Einbruchdieb -
st a h l. Neuerdings macht eine Diebesbande unsere Gegend
unsicher . Vergangene Nacht wurde hier bei einem Kaufmqpn
eingebrochen . Wie viel den Dieben in die Hände gefallen ist,
konnte noch nicht festgestellt werden. Auch in Untergrombach
wurde vergangene Woche in einem Schuhgeschäft auf dieselbe
Art eingebrochen. Die Diebe brechen die Füllungen der Türen
auf , schlupfen ein und ergattern ihre Beute.

* Heidelberg, 16 . Juni . Ein heftiges stundenlanges 'Ge¬
witter zog heute nachmittag über Heidelberg. Der Blitz schlug
hierbei zweimal in das städtische Elektrizitätswerk und zerstörte
die Leitungen . In der Eppelheimer Straße schlug der Blitz an
dem Hause des Architekten Schuhmacher in das Ecktürmchen
und riß eine Menge Ziegel vom Dach . In Kirchheim traf ein
Blitzstrahl die große massive , neuerbaute Scheune des Landwirts
P . Kocher und äscherte in 15 Minuten die Scheune samt Heu¬
vorräten und das daran anschließende Wohnhaus zur Hälfte
ein . Menschen kamen bei dem Unwetter glücklicherweise nicht
zu schaden .

* Mannheim , 16. Juni . Der Stückgutarbeiter K . Bertsch
fiel von einem Schisse in den Rhein und ertrank .

* Kehl, 16 . Jun -i . Der frühere Wirt des bekannten Gast¬
hauses zum „Schwert " ist verhaftet worden . Er soll in eine
Wechselaffäre eines gewissen Mötzner alias Hans von Korb ver¬
wickelt sein .

* Billingen , 16 . Juni . In der Nähe der Viehhöfe ber Pfaf¬
fenweiler wurde d-ie 17jährige Tochter des verstorbenen Wald¬
hüters Simon von Psaffenweiler von dem 46jährigen verhei¬
rateten Fräser R . Th . Maier von Schwenningen überfallen und
ihrer Handtasche beraubt . Der Täter konnte später verhaftet
werden ; er gab an , >daß ihn der Hunger zu dem Ueberfall ge¬
trieben habe.

flus der französischen Rümmer.
Das Kabinett Viviani gebilligt .

Paris , 16 . Juni . Nach lebhafter Debatte in der Depu¬
tiertenkammer wnrde die folgende von Breton Treygnier
und Genossen im Namen der Radikalen , der republika¬
nischen Sozialisten und der übrigen linksrepublikanischen
Gruppe eingebrachten Tagesordnung „Die Kammer spricht
der eRgierung das Vertrauen aus , in der Ueberzeugung ,
daß diese auf der Einheit der Republikaner beruhende Po¬
litik der Reform betätigt und sich auf eine ausschließlich re-

pnblkanische Mehrheit stützen wird " mt 370 gegen 137
Stimmen angenommen . (Lebhafter Beifall auf den Bän¬
ken der Republikaner .)

Paris , 16. Juni . Die Gruppe der Geeinigten Sozia -

listen hat sich entschlossen, gegen das Ministerium zu stim-
men. Jaurös wurde beauftragt , die Regierung zu inter¬
pellieren . Die Gruppe der Linksradikalen beschloß , für
die Regierung zu stimmen .

Paris , 16. Juni . Die Majorität in der Kammer , welche
heute die von der Regierung geforderte Vertrauenstages¬
ordnung annahm , besteht aus der Gesamtheit der repub¬
likanischen Abgeordneten mit Ausnahme von Hundert
Geeinigten Sozialisten und 15 Geeinigten Radikalen .
Die Mehrzahl der Abgeordneten der Rechtsparteien hat
sich der Abstimmung enthalten .

Stelle über das Dreijahresgesetz wurde unter tiefem '

Schwelgen angehört , Clemenceau brachte seine Zustim¬
mung zum Ausdruck, die Linke spendete Beifall , einige
Vertreter der Rechten lachten ironisch.

Letzte Nactzrictzteu.
Auch im Gefängnis wird geschmiert.

Frankfurt a. M ., 16. Juni . Vor der hiesigen Strafkammer
standen heute als Angeklagte der Rechtsanwalt Karl Fehl und
der Gefangenenaufseher H e l f e r i ch. Fehl gab selbst zu , dem
Helftich vom PreungeHheimer Gefängnis kleinere Beträge , im
ganzen etwa 130 Mk. , dafür gegeben zu haben , daß er Unter¬
suchungsgefangenen den Rechtsanwalt Fehl als Verteidiger
empfahl . Die Sache kam zur Kenntnis der Behörden durch eine
Anzeige des Bureauvorstehers von Fehls Bruder , des Rechtsan¬
walts Otto Fehl . Vom Ehrengericht der Anwaltskammer wur
den inzwischen beide Brüder , der eigentliche Urheber der De-
nunziation Otto Fehl sowohl , wie der Angeklagte Karl eFhl
vom Anwaltsstande ausgeschlossen . Das Gericht erkannte gege «
Karl wie gegen den Gefangenenaufseher Helftich ans Freisprech,
ung , da sich die Behauptung der beiden Angeklagten, .daß es sich
nur um Trinkgelder gehandelt habe, nicht widerlegen ließ.
Die gefährdete Sittlichkeit in der WerkbundausstellunA

Köln , 16. Juni . Namens der katholischen Pfarrei
hat der Stadtdechant Thiels den geschäftsführenden Vor¬
sitzenden der Werkbundausstellung , Beigeordneten Reorst,
in einer Eingabe um Entfernung gewisser Anstoß erre¬
gender Malereien und Skulpturen aus der Ausstellung
gebeten . In dem Schreiben heißt es , in den Malereien
und den Skulpturen , die dem ästhetischen Gefühl Hohn
sprechen und das sittliche Empfinden tief verletzen, könne
dem Zweck , die Allgemeinheit für das Schöne , Gute und
Edle zu begeistern nicht gedient werden.

Zur Staatsaktion gegen den Genosten Liebknecht .
Berlin , 16 . Juni . Das Abgeordnetenhaus hat heut- -,

'

entsprechend dem Anträge seiner Geschäftsordnungskom¬
mission den Antrag Braun und Genossen auf Einstellung
des gegen den Abgeordneten Dr . Liebknecht wegen Belei¬
digung des russischen Zaren vor dem Ehrengerichtshof
der Leipziger Rechtsanwaltschaft schwebenden Disziplinar¬
verfahrens gegen die Stimmen der Fortschrittler und So .
zialdemokraten abgelehnt .

Landtagsschluß .
Berlin , 16 . Juni . Die beiden Häuser des Landtages

wurde » heute durch Kgl . Verordnung bis zum 10. No .
vember vertagt .

Kammerwahlen in Luxemburg .
Luxemburg , 16. Juni . Heute fanden die Stichwahlen

zur Kammer statt, bei denen 14 Liberale und die soziali¬
stischen Kandidaten gegen die Kandidaten der Rechten
siegten. Die neue Kammer setzt sich danach zusammen aus
23 Liberalen , bisher 22 , 6 Sozialisten , bisher 5, 4 Unab¬
hängigen , bisher 1 und 19 Mitglieder der Rechten,
bisher 19.

Die Rheinregulierung im Bundesrat .
Bern , 16. Juni . Im Bundesrat erklärte das BundeK-

ratsmitglied Calonder namens des Bundesrats , daß die¬

ser der Rheinschiffahrt die größte Aufmerksamkeit zuwenden
werde. Hier seien die Verhältnisse am meisten geklärt
und infolge der Haltung Badens dränge die Frage zu einer
raschen Entscheidung. Das Ziel sei freie Zufahrt vom
Bodensee—Basel nach der Nordsee und alsdann vom
Genfer See nach dem Mittelmeer .

Die rumänischen Senatswahlen .
Bukarest, 17 . Juni . Nach dem endgültigen Ergebnis

der Senatswahlen für die konstituierende Versammlung
sind gewählt worden : 81 Liberale , 22 Konservative , 12
konservative Demokraten und 3 Unabhängige .

Staatliche Hilfsaktion .
Petersburg , 16. Juni . Die Reichsduma bewilligte für

die Expedition zur Nachforschung nach den verschwundenen
Polarforschern Sjedas Bessilow und Russane 480 000
Rubel .

Die Erklärung des Kabinetts Viviani .
Paris , 16. Juni . Ministerpräsident Viviani verlas die

Ministererklärung , die von der Linken mt Beifall begrüßt
wurde . Bei der Stelle über die auswärtige Politik erscholl
mehr Beifall beim Zentrum als bei der Linken . Bei dem
Absatz über das Dreijahresgesetz rief der Sozialist Vaillant
unter dem Beifall der äußersten Linken : Nieder mit den
drei Jahren ! ,was vom Zentrum mit Lärm beantwortet
wurde . Darauf erschollen Protestrufe von den Bänken der
Sozialisten . Der Sozialist Guesde rief : Hört auf das ,
was Ribot sagt ! , wozu die äußerste Linke lachte . Der
Absatz über die loyale Anwendung des Dreijahresgesetzes
wurde im Zentrum und von einem großen Teile der Lin¬
ken mit Beifall begrüßt , während die Sozialisten mit
schmähenden Zurufen antworteten . Man rief : Augagneur ,
worauf dieser schwieg. Der Schluß der Ministererklärung
wurde auf allen Bänken mit Ausnahme der Sozialisten und
einigen Abgeordneten der Rechten mit Beifall aufgenom -
men . Der geeinigte Radikale Thierry Cafes ergriff das
Wort zu einer Interpellation .

Paris , 16 . Juni . Ministerpräsident Viviani erinnerte
daran , daß das Militärgesetz angenommen worden sei ,
um auf die mächtige Anstrengung Frankreichs entgegen¬
zusetzen . (Beifall ) . Die mit dem Dreijahresgesetz zusam-

menhängenden Maßnahmen könnten nicht angetastet wer¬
den, solange andere Maßnahmen nicht beständen und er-

probt seien . Es genüge nicht, die Gesetze , die eine Erleich¬
terung der militärischen Lasten vorbereiten , zu beschlie -

ßen oder anzuwenden . Der Ministerpräsident legte Ge¬
wicht darauf , mitzuteilen , daß falls er im Oktober 1915
noch die Macht in Händen habe , er den Jahrgang nicht ent-

lassen werde . (Lebhafter Beifall im Zentrum und auf der -

schiedenen Bänken der Linken.)
Im Senat .

Paris , 16 . Juni . Im Senat fand für die Verlesung
der Miniestrerklärung durch den Justizminister und den
Großsiegelbewahrer Bicnvenau -Martin eine kurze Sitzung
statt. Die Stelle , in der der Wille ausgedrückt wird , aus¬
schließlich mit den Republikanern zu regieren , wurde von
der äußersten Linken durch Zurufe unterstrichen. Die

Drohender neuer Eisenbahnerausstand in Italien .
Mailand , 16. Juni . Eine Versammlung von 3000

Eisenbahnern in Bologna beschloß die energische Fortfüh¬
rung des Ausstandes und erklärte das in Ancona residie¬
rende Nationale Eisenbahnerkomitee für abgesetzt und er¬
nannte ein neues Komitee . Dieses erließ einen Aufruf
an alle Eisenbahner Italiens , in dem diese zur Fortführung
des Ausstandes aufgefordert werden.

Vereinsanzetger .
Weinsarten . (Arbeitergesangverein „Vorwärts "

.) Diejenigen
passiven Mitglieder , welche sich am dem am Sonntag , 21.
d. M . , stattfindenden Stiftungsfests verbunden mit Fah¬
nenweihe) des Ettlinger Arbeitergesangvereins beteiligen
.wollen , werden ersucht, bis längstens Donnerstag obend
sich beim Vorstand oder bei den Herren Sängern anzumel -
den zwecks Bestellung der Festbücher. 1695

Bucftßanaiung UoIkstRund
Wir empfehlen : Reisekarten , Touri st entarten ,

3 Mark , Wanderkarten von Karlsruhe und Umgebung
60 Pf . und 1,20 Mk . , Schwarzwaldführer von Bussomer, neueste
Auflage 2 DK ., Scherms Reisehandbuch für wandernde Arbeiter .
1 ,50 Mk .

'

Qdasserstand des Rheine .
17. Juni .

Schusterinsel 3 .40m , gest. 07om , Kehl 3 .58m , gest . 10 cm,j
Maxau 5.38 m, gest . 0 om , Mannheim 5 .23 pi, gef. 1 cm .

Zum (Quurtalswechse !.
müssen unsere Filialinhaber , welche die Zeitung durch
Postüberweisung im Band , also nicht im geschlossenen Pa¬
ket erhalten , die Meldung der Abonnentenzahl (nur zah¬
lende Abonnenten ) für Juli spätestens bis Dienstag , den
23. ds. Mts . uns zukommen Inffwt , sonst tritt eine Ver¬
zögerung in der Zustellung ein.

Expeditton des „Volksfreund ".
_ ' 1 4 _ L ’iü ' M '

*
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Zodes-Hnzeige.

Montag Abend 6 Uhr verschied sanft nach kurzem,
schwerem Leiden meine liebe Gattin , unsere teure
Mutter , Tochter, Schwester und Schwägerin

2fmu » Heekev
geb. Rößler

im Alter von 27 Jahren . 1698
Karlsruhe den 16. Juni 1914.

Im Namen der tieftrauernddn Hinterbliebenen :
Karl Hecker nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 18. Juni
vormittags 11 Uhr von der Friedbofkapelle aus statt.

Trauerhaus : Markgrafenstraste 11 .

Zodcö -Enzcigc .
Freunden und Bekannten die tieftraurige Nachricht ,

dast unser lieber Vater , Großvater , Onkel und Schwager

Ishonir Letterer
gestern Morgen 10 Uhr nach kurzem schwerem Leiden
im Alter von 65 Jahren sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 18. Juniabends 6 Uhr auf dem Mühlburger Friedhof statt.
Um stille Teilnahme bitten 1702

Die trauernden Unterbliebenen.
Karlsruhe -Mühlburg , 17. Juni 1914.

Lindenplatz 2 .

MerlUS -Lmmr-TheM
sTeleph . 921 . IM " Städtische Festhalle "MW Teleph. 921 .

Samstag , de« « v . Juni 1914 , 87 . Uhr abends :

Eröffnungs - Vorstellung
„Der lachende Ehemann".
Operette in 3 Akten von Edm . Eysler .

Vorbestellungen auf Eintrittskarte « werden schon jetzt in"der Kanzlei des Sommer -Theater » und bei H . Kuntz Nachf. , Kurt
Neufeldt, Hofmusikalienhandlung, Kaiserstr. 114, Telephon 1850,
»ntgegengenommen. 1703

Serienheftche « mit 5 Karten zu 50, 30 und 20 Pfg ., welchemit 1 .25 Mk ., 0 . 75 Mk. und 0.50 Mk. an der Kasse in Zahlung
genommen werden, sind im Odeonhaus, Kaiserstr. 187, Teleph. 339
and in der Thea eckanzlei (Festballe), Telephon 921 , erbältlich.

Tages » Vorverkauf täglich an der Kasse des Sommer -
Theaters, Telephon 921, von 11 — 1 Uhr und bei H . Kuntz Nachf.,Kurt Neufeldt, Hofmusikalienhandlung, Kaiserstr. 114, Teleph. 1850 .

Fundgegenftände .
Straßenbahn .

Ueber Pstngste » und während der Meffe sind 130
Gegenstände , darunter 40 Damen- und Herrenschirme, 22Spazier -
stöcke , 5 Handtaschen, 14 Geldbeutel mit und ohne Inhalt , 1 Monats¬karte in den Straßenbahnwagen liegen geblieben. Seit 1 . Aprild. I . habe » sich rund 500 Gegenstände bei unserem Fund¬büro, Tullastratze 71 (Oststadt), angesammelt.

Die Verlierer werden ersucht, ihr» Recht« alsbald geltend
zu machen . 1696

Karlsruhe den 16 . Juni 1914.
Städtisches Stratzenbahnamt.

SeverMMM
Karlsruhe

Am Donnerstag , den 18 .
Juni , abends halb 9 Uhr ,
in der Gewerkschaftszentrale

Tagesordnung :
1. Innere Angelegenheiten.

L ., -Berichterstattung von der
Konferenz der Gewerk-
fchaftSkartelle Baden».

E» wird um pünktliches und
vollzähliger Erscheinen der Ver¬
treter ersucht. 1687

Die Kartellkommission .

Mel
aller Art kaufen Sie am billig-
sten in enormer Auswahl bei

jos . Jtivvmann,
Herrenstraste 40 . 8100

Lager in 5 Stockwerken .
NB. Ansicht ohne Kaufzwang.

Willi. Eckert,
OiHiacbir , Marienstr . 20 ,

n«b. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen -u. W and uhren .
Billige Reparatur -Werk *
Stätte , 'i ' ranringe , 8 u.t4 kar. gestempelt , da» Paar
b. M. 12—27. Arilleu « . Zwicker .

Junge Familie mit einem Kinde
sucht eine 2 Ztmmerwohnung »
ur der Mittelstadt auf 1 . Oktober,4. od . 5. Stock nicht ausgeschlossen .
. 8» erfragen in der Expedition« » Blattes . 1697

Heute rillgrtrossr»
Frische

Kirschen
| ausgesuchte Ware |

»fb- 20 Pfg.

Frische 1686

taut »

Ertteeren
Pfd. 30

. & m. b . W *
'QA b»* »on***

Sport-Anzüge
imprägniert und wasserdicht

Marke : Ruhstein . . Mk. 22 . —
Marke : Plattig . . . . Mk. 28 . —
Marke : Sand . Mk . 34 . —
Marke : Feldbepg . . Mk. 42, —
Marke : Belchen . . Mk . 45 . —

Sämtliche Marken mit langen
und Manschetten -HoseD

Chic , solid und
billig, ist das

Geheimnis unserer
Konfektion.

WasGh-Westen a. Wasch-Gürtel
von 93 Pfg . bis Mk . 12, —

LüsteP -Sacco in schwarz und
blau in grosserfAuswahl

von Mk . 3 . — bis Mk. 26 . —
Lüster -Anzüge waschecht und

kniefrei
Mk . 24 . — 22 . — 18 . — 17 . 50 .

Sacco-Anzüge
I- nnd Il -reihig

Marke : Berlin . . . Mk. 22 . 50
Marke : Wien . . . . Mk. 32 . 50

eigene Anfertigung .
Marke Rom . Mk. 42 . 50

eigene Anfertigung .
Marke London . . . Mk. 48,50
Marke Paris . . . . Mk. 54 . 50

Sport-Strümpfe, -Stulpen,
-Hemden und -Kragen.

Marke Duro
ist in bezng auf Wasch -
echtheit das bewährteste

Fabrikat in Knaben -
Wasch-Anzügen .

Grosse Auswahl in
HOSEN

3 , 4 , 5 , 8 , 7, 8 dis 22 Mk .

L7 Knaben -Hosen
von Mk . I . — an.

Spezialhaus für moderne Herren= und Knaben =Bekleidung

M @SS & £ ÖW6 Q Karlsruhe
1700 46 Kaiserstraße 46 .

"i. ''•«' , ,tv•

SE DE

Arbeitergesangverein „Eintracht“ Ettlingen
G-egr . 1904 .

Zur Feier des

10. Stiftungsfestes
verbunden mit

Fahnenweihe
am 20 ., 21 . und 22 . Juni

"1914 in der „Städt . Festhalle “.

Fest =Programm :
Samstag , den 20 . Juni , abends y 3 9 Uhr : Bankett in der „ Städtischen

Festhalle “ .
Sonntag , den 21. Juni , morgens 6 Uhr : Tagreveille ; 11 Uhr : Festakt

in der Festhalle ; von 11 Uhr ab Empfang der auswärtigen
Vereine ;

*/z3 Uhr : Festzug ; von 3 Uhr ab : Konzert der
auswärtigen Vereine in der Festhalle (während desselben finden
zwei Gartenkonzerte statt , im Gasthaus zur „ Sonne “ und im
„Grünen Winkel “ ) ; abends 8 Uhr : Ball in der Städt . Festhalle .

Montag , den 22 . Juni , morgens 10 Uhr : Frühschoppen -Konzert auf dem
Vogelsang ; nachmittags von 4 Uhr ab : Volksbelustigung
im Sonnengarten . _

Festbücher , welche zu sämtlichen Veranstaltungen berechtigen , sind zu
haben .in den Zigarrengeschäften : P . Rees , Martin Schüler und Hermine
Reck . Vorverkauf 80 Pfg ., an der Kasse 1 l*lk .

Hierzu laden wir die Einwohnerschaft von Ettlingen , sowie die
Partei - nnd Gewerkschaftsgenossen unserer Umgebung freundlichst 6in .

Der Festausschuss .1704

Meliuhuftrie ZumersheiNl.
Anton Bauer ,

ZklSSetschreinereimit Maschinenöelrieö«. Lager
Ariedrichstraße 291, nächst Staats- und Lokalbahnhof

V . Schorpp ,

LKlauprechtstr . LI » H. H ., ist
•51 eia möbliertes Zimmer zu
vermieten.

Polsterer u. Dekorateur. Woßßtaße 279
Unterbalten zur gefälligen Desichtigung ihrer neuesten, nur selbst,
verfertigten Einrichtungen, ein gemeinschaftliches Ausstellungs¬
lokal . Poststratze tS7if, beim Staatsbahnhok . Direkter Einkauf
der Rohmaterialien , persönliche Mitarbeit , geringe Geschäftsun¬
kosten, ermöglichen uns , nur solid gearbeitete Möbel zu
niedrige » Preisen zu liefern. Jahrelange gemeinschaftlich gute
Bedienung haben unS einen großen, empfehlenden Kundenkreis
aus allen Ständen gebracht, und stehen «nS diesbezügliche
Referenzen gerne zur Verfügung. ßg6

Lieferung frei Wohnung

Zu verkaufen r Komplettes
schönes Bett 40 <*tt , schönes Sofa
16 M, großer , fast neuer Schrank
23 r4f, schöner Sekretär . Tisch,
Stühle , fast neuer Küchenschrank ,
Herd, Tisch, alles sehr billig.
Uhlandstraffe IS , im Laden.

fortwährend gut
VvlttUHjv erhalt . Herren -
und Frauen - Meider » gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst. 3970

MuStteOlsUtzLÄ^

Ein Schrank , eine Bettstatt
mit Rost umständehalber zu verk.
Schützcnstr. 67 , 8. Stock links.

» errEtts88sirr . 1I
Schönstes , modernst. .Licht¬

spieltheater am Platze.
Luftiger , 10 Meter hoher

Theater -Saal.

Lassen Sie sich die 5 Pfg . nicht
gereuen und verlangen Sie meine' ' reiöliste über Neuheiten von

Iladir- «ul
J § p KlappwigeB

a Karlsruhe i. B.VUI tji

Neuer Spielplan
von Mittwoch, den 17.
bis 19 . Juni ds. Js.

Premiere
Nur , ans

Liebe .
Grosses FUmschauspiel in
3 Teilen, nach Ludw. Lira .
Inszeniert von Ladislaus v.
Beöthy und F. Vanhyl.

Dargestellt von
Herr Desidor Patros

„ Eugen Törza
„ Michael Papp
„ Ladislaus Z. Molnar
_ Sigmund Gere

Frl . Therese Nagy.

„Moritzens Flirt“.
Brillante kleine KomOdie

von E. LfineL
Gespielt von M. Prinje .

„Wohin der
Hass führt“

Ergreifendes Drama
in zwei Akten .

Ausserdem
4 erstklass . Neuheiten.

i - Amalienstr. 59.

Zu gefl . Besuch ladet
ergebenst ein 1705

Die Direktion :
Fr . Schulten .
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ZeMemkr. llrrrin Karlsruhe.
Frauensektion .

Am Donnerstag , de« 18 . Jnnf , abends halb 9 Uhr ,
» findet in der „ GambrtnnShalle " , Lrbprinzenstratze,

Seneral-^mammlung
statt mit folgender TageSordnnng r

1. Geschäftsbericht . 1661
2. Neuwahl deS Vorstandes.
v. Vortrag des Landtagsabg . Genossen Kolb über :

W Marx Lehren . EWW
Nm zahlreichen Besuch werden die Genossinnen gebeten.

Die Sektionsleitrmg .

1

Zucker
am Hui

Bfd- 2 1 % dkg.

Sei 5 Pfd . 22 PK -

Crystall
bei 8 Pfd . 2 I Mg-

i « oPfd . 2v . 73

^
'

41 . 23

KaudirMer
, Pfund 2 b Pfa -

bei 3 Pfd . A4 P 'a-

Samt!. Gewürze
in frischer Ware.

Zum Verschluß der
Gläser :

Pergament-
- Papier

mit Salizyl imprägniert

I 8 Pfg.Rolle

0

MtWstt 37°lo
garantiert echter , 1«
Nordhanse « hergest .

Liter H ^ 0 °ffen

ältr . ! *05 •
bei 1 _

5 Ltr . A » »

Aiisez-
IrmMeiir2°
(darf laut Gesetz nur |
von 2 . Liter an verab¬

folgt werden).

Liter 80 Pig - offen
bei ne

5 Liter g %ß » •
Literflaschen werden zu j
15 Pfg . berechnet und
ebenso zurückgenommen .

Aeln -ksslg
Liter 28

bei 5 LUer 26

Salizyl .
Besonders empfohlen :

•
“

.
-EmmWg

pasteurisiert — keimfrei .
Nur verschlossen in Flaschen von 1 Liter und Korb-

- flaschen von 6 Liter an.

Preis per Liter 20 Pfll-
— Einmachanweifnnge « gratis . —

MM - Speise- W
Liter FF Pfg.

Die Literflaschen werden mit 15 Pfg . berechnet
und ebenso zurückgenommen . 1601

linden bekanntenVerkaufsstellenßil

Die sparsame Hausfrau
verwendet zum kochen , braten und backen nur noch unser

la. Kunst-Speise -Fett
In allen Filialen erhältlich das Pfund zu 65 Pfg .

5 Pfd . -Dose per Pfand 60 Pfg . ; 10 Pfd . -Eimer per Pfand
58 Pfg. ; 20 oder 40 Pfund -Eimer per Pfand 56 Pfg.

- Grosser Versand nach auswärts . - 1617

. Gebrüder Hensel , Hoflieferanten, Karlsruhe i. B. .
V i— . .■■■■✓

DnilkMeitenaller Art liefert schnell und billig

Buchdrucherei BolKssreund -

Io1sI - üll8VSpIlSllf
der Planufahfuruiaren , wegen flufgalie der Artikel.

Die Waren, die im Preise nicht besonders
: : herabgesetzt sind, von jetzt ab mit ::

Rabatt
Es sind noch vorhanden: 1685

Woll. Kleiderstoffe, Hanskleiderstoffe, Stickereistoffe , Kleidersamte
in allen Farben, Wollmousseline , weiss und farbige Waschstoffe ,
Bettbezugstoffe, Bettbarchente, Bolleaux - Cöper , Marquisenstoffe,
breite Gardinen , abgppasst und am Stück, Handtuchstoffe, Hemden-
Flanelle, Unterrockstoffe, Biber, Molton, farbige Tischzenge, Möbel¬
kattune, weiss und farbige Damen -Hosen, Frauen- u . Männerhemden ,
weiss und farbige Kinderhemden und Hosen, Erstlingswäsche,
Schlafdecken, Tischdecken, farbige und schwarze Kinderschürzen,
Biberbettücher, Läuferstoffe, Bettfedern Pfund 1.—, statt 2.50 .

M
.

Schneider
Sudwigsplatz Srbprinzcnstr . 31.

!. G. m. b. H.
Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Den verehrlichen Mitglie¬
dern zur ged . Kenntnis=
nähme , daß die neuen

Kohlen - u . Holz -

Preislisten
in unserem Kontor, sowie in
sämtlichen Verkaufsstellen
zur Empfangnahme auf¬
liegen . 1640

Der Vorstand.
Pser-e -Berfteigemg.

Freitag den 26 . Juni d. I .»
vormittags 10 Uhr beginnend,
werden im Gaswerk I, Kaiser¬
allee 11 : 1674

2 Chaisenpferde braune
Stuten ),

1 Chaisen - Geschirr, zwei-
spän ^berplattiert ,

1 Sr au r ^ gen.
1 <T isen ' chirr , ein«

spa ^
Pferde cu. Geschirrteile ,

Stallgeräte .
öffentlich versteigert.

Die Versteigerungsgegenstände
können von Interessenten jeder¬
zeit besichtigt werden.

Karlsruhe den 13. Juni 1914 .
Stadt . Gas -. Wasser - und

Elektrizitätswerke .

Schönes Bett mit Federbett
25 u. 32 M , 1 engl . Bett mit
3 teil Matr ., pol. Schrank 25 ^ ,
Trumeanx 15 <*# , Kommoden
von 12an , Kücheuschrank .
Ludwio -WUbelmstr . 18 . Hof.

4UU
1^ eä<enpferä ' I

| Seife |
I die bette Lllienmlldi - Seife :
! fOr urtc , welk Kaut und dien- 4
; dend fdidnenTeint Stüdi 50 Pfg. |
i Ferner macht „Dada -Cream " -
: rote und fpröde Haut weife und j
r (oramelweich . Tube 50 Pfg* bei ;

C.Roth , Hofdr ., Herrenstr . 26/28 ,
W . Tscherning , Amalienstr . 19,
Wilhelm Baum , Werderstr . 27,
H . Biehler , Kaiserstrasse 223,
J . Dehn Nachf . , Zähringerstr . ,
Otto Fischer , Karlstrasse 74;
B. Beitlurd , Engeldrog ., Werderplatz M,

in allen Apotheken ; 815
in Grünwinkel : Fr. Bsiger- Sinner ,
in Mühlburg : Max Strauss ,
in varlach r August Peter .

MipfiäSis
geg . Kindersportwqgen z . vertau¬
schen. Näh. Rheinstr . S4d , 111 .

Stäctf .

4fibeitsaS^

Gesucht
für sofort und 1. Juli :

Herrschaftsköchinnen für hier
und auswärts ,

Mädchen für alle Hausarbeit
und zum Anlernen, 1678

Zimmermädchen . s

SM1W » Ardemiml
sweibl. Arbeitsnachweis)

Zähringerstr . 160 . Tel . 040 .

Menr-Gehilfe zesucht
Zahle für Aushilfe 10 Mark.

1689 Durlacherstraste 105 .
Wegen vorgerückter Saison

werden sämtliche
== Restböstände =

in besseren

Herren -^ lelüer-
skotten1545

enorm billig abgegeben.
Sehr lohnend f. Wiederverkäufer.

MserstrutzeM/N '
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

ein« MWuuMeseur
Das der Stadtgemeinde Karls¬

ruhe (Baden) gehörende, an der
Alb bei Daxlanden liegende
Appenmühleanwesen soll auf 1 .
Oktober ds . Js . öffentlich ver¬
pachtet werden.

Es besteht aus :
a. einem WobnhauS mit Mahl -

und Sagemühle mit Wasser¬
rad- und Turbimnanlage ;

h. einem Wirtschaftsgebäude
mit Garten und Fischweier ;

c. aus rund 88 000 gm Garten ,
Acker« und Wiesengelände.

Für das unter d aufgeführte
Teilanwesen wird getrennte Ver¬
pachtung Vorbehalten.

Pachtliebhaber wollen ihr An¬
gebot schriftlich, portofrei , ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift längstens
Mittwoch , de« 8 . Juli d. I .

vormittags 10 Uhr
bei der Unterzeichneten Amtsstelle
einreichen , bei der auch die Pacht¬
bedingungen eingesehen werden
können und die nähere Auskunft
erteilt wird . 1691

Karlsruhe , den 15. Juni 1914.

Städtisches Tiefbauamt.
3itmnrr \u verumten.

Schön möbliert . Zimmer in
freier lustiger Lage sofort oder
später zu vermieten.

Kärcherstratze 57 , 2. Stock .

3n Mchem S“
eine Wohnung mit einem ev.
zwei Zimmer und Zubehör ge¬
sucht . Off . unt. I . M . an die
Expedition d-s „ Bolksfreund".

Residenz-Theater
sowie

Sehilierstraße22
Mittwoch , 17.
bisinkl .Freitag ,
19. Juni 1914 :

Programm :

bunyrenoviertseine
Wohnung

— Humoreske . —

Gaumonf-Woche
Aktuell .

Ein tragischer Fisebzng
sehr schön kolor . Drama .

Wem gehört das Sehwein
Komisch .

Moshau und Tiflis
Sehr interessante Natur¬

aufnahme .

NapoIeonsGefangen-
schaff auf St Helena

in 2 Akten .

Das buft-Torpedo
Scnsationsschauspipl in

3 Akten :
Suzanne Grandios i . d. H.

Zufolge jeden Abend
ausverkauften Hauses
findet dieses wunder¬

bare Kinoschauspiel
noch diese Woche Pro¬

longation :

Der Kampf
ums beben
Kinoschauspiel in vier

Teilen .
Musik - Folge :

Fantasie a . d. Oper
Die Meistersinger von
Nürnberg von Wagner ,
Fantasie a . d . Oper
Die Jüdin v . F . Halevy ,

Loreley Paraphrase
von Nervadba .

Voranzeige :
Wiederum ein von der
Presse als ganz ausge -
zeichn . Leistung befundene
Premiere - Aufführung
aus der Pathä Freres & Co.

Berlin Serie 1701

Die Frau aus
dem Volke.

nach dem Drama von
Damery und Maillan .

2
füralle

Küchengeräte

HERDE

In Email und schwarz lackiert,
erstkl. Fabrikate. Billige Preise.

Teilzahlung gestattet. 6991

fl . Schu/inn, 6leinftrnhe 25
Televb. 3573 am Lidellvlatz .

Adlkr-.Httmrd- Frkg'ch
erhalten , für 48 Mark zn ver¬
kaufen . Fr . Hafner , Hirsch¬
straße 25. 3. St .. Ltbs . _ 16QH
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